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Die Abteilung Elberfeld des Belgi¬
schen G e s ch i ch t s v e re i n s hielt ihre H a u p t-
versa in m luug ab: der Vorsitzende Otto W ü l-
fiug berichtete über den günstigen Stand der Ab¬
teilung, die n»it ihren 136 Mitgliedern eine der
lärksten des Vereins ist, aber für eine Groß¬

stadt wie Wuppertal weit zahlreicher sein müßte.
Wülfing regte eine kräftige Werbung an. Im Hin¬
blick aus die Verbundenheit des Vereins mit allem
geschichtliche» Geschehen, auch dem der Gegenwart,
gedachte er mit markige» Worten des großen Er¬
eignisses vom Samstag und des tatkräftigen Füh¬
rers, dem wir es verdanken. In sein Sieg-Heil
stimmten die Anwesenden begeistert ein.

Der bekannte Fainilicnsorscher E r n st Muth -
m a n n sprach dann über das Elberselder Ein¬
wohner buch von 1792, von dem der Leser schon am
Samstag einiges erfuhr in dem Artikel „Fan
Wellem befiehlt". Muthmann offenbarte in aus¬
führlicher Darlegung den hohen Wert für die Fa-
milicnsorschnng und die Kenntnis der damaligen
Zustände in Elberfeld und legte mühsam gewon¬
nene statistische Uebersichten vor. Danach zählte
der Stadtkern, der von Wall Schwanenstraßc, Kali!
nnd Wnpper heute umschlossen ist, 1649 Seelen,
das Island 884 nnd die „auswendige" Bürger¬
schaft ans der rechten Wuppcrscite 419, damit sind
die Einwohner an der Hardt (Ziegenbnrg) und
am Mostertsbaum gemeint sowie am Wirker Bach
entlang. Im ganzen waren es 2943 Seelen, wo¬
bei ober zu beachten ist, daß Das Kirchspiel, also
die Bauer schalst, nicht mitgezählt wurde in dic-
i c in Band von V18 Folioseiten. Sonst könnte
man mit 3.199 Seelen rechnen. Einige Fahre vor¬
her ergab die Zählung in Bar m c n (Banarschast
cingercchncit 2134 Seelen. Im Jahre 1791 wurden
im Elberieldcr Landbezirk 69 bäuerliche Anwesen
(Höfe. Halbhöfe. Kottc-n usw.) festgestellt, ohne die
„herrschaftlichen" ld. h. herzoglichen) Höfe.

2l»sschlußrcich sind die Angaben sozialer
und wirtschaftlicher Art. Im Island gibt
es größie Armut. Ost heißt es dort: ist arm. ist
bettelarm, pauper lärm), ernährt sich kümmerlich,
ganz kümmerlich n.s.s. 37 Familien leben von städ¬
tischer und kirchlicher Unterstützung. Im refor¬
mierten Armenhaus (Hospital genannt) „sind
jetzo 22 arme Personen, so allda ans den Armen-
Renten und Allnrosen unterhalten werden". Doch
ist auch damals vielfach Wohlstand, ja Reichtum
festzustellen, was nach dem Elend des 39jährigen
Krieges lind vor allem nach dem droßcn Stadt-
brand 1687 sehr verwunderlich: es zeugt von der
Tatkraft nnd Zähigkeit der alten El¬
berselder. lieber 199 Familien halten eine
M«gd, nicht wenige sogar zwei. Dazu kommen noch
viele Kindermädchen. Einige konnten sich ein
Reitpferd leisten: Kaufhändler Johannes Schlösser
hat ein Reitpferd, womit er nach Frankfurt in die
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Lssermcsse zu reisen und es daselbst verkaufen
will."

Nur eine Jndcnsamilie ist verzeichnet. „Jude
Jsaa>k Mavcr hat in seiner Familie neben sich
seine Ehehausfran nnd fünf Kinder, 2 unter 19
Jahren nnd 3 nntcr 6 Jahren, samt einem Jun¬
gen, gleich 8 Personen. Hai zwei Pferde, damit
er nach dem Inlicher Land gcrciset, r»n daselbst Zu
verkaufen Besitzt sonstcn an Erb (o. h. Grund¬
besitz) Null."

Eine besondere Wichtigkeit hat das Einwohner
buch dadurch, daß es hilft, Lücken zu schließen, d<
in jenen Jahren auffallender Weise die Kirchen
brchcr aller drei Konfessionen ausweisen. Die setz-
lendcn Bände, so hofft der Renner, werden viel¬
leicht ans irgend welchen vergessenen Winkeln noch
auftauchen. An den großen Stadibrand erinnert
z. B. die Notiz über die Witwe Peter von lsar
nap: „befitzt ein Baumhöfchen, so doch nun durch
ven Brand kein Baum mehr übrig."

Im Buch Werden zunächst die geilslliclrcn und
die herzoglichen Bedienten (Beamten), dann die
„coniribuablcn", d. h. steuerpflichtigen Bürger,
nachdem vorher gesagt, daß es in Stadt und Bür
gerschasl keinen Nitlerbürtigcn, keinen Riitersitz
und freien Hof gebe, wohl aber vier freie kurfürst¬
liche Ländcrcien, die 49 Morgen große Knhweidc
Hofanc nnd die drei Kirdel.s von 39 Morgen (Zwi¬
schen jetzigem Rathaus nnd der Albrechtstraße
gelegen). S ta d t s ch r c i b e r G o t t f r i ed L »-
ca s. der das Buch schrieb, sagt von sich selbst:
„zapft dabei Wein nnd Kenth teinc Bicraril, bat
in seiner Familie neben sich reine Ehefrau, eine
Tochter über 29 Jahre, zwei Sohne von l > u,„c>
13 Iahren, ein Tvchterckien im 7. Jahr. Bei ihm
im Hanse und am Tische sei» Schwager Arnold
Teschemacher, handelt mit Floretlband nnd Link
lLeinenband), ist unverheiratet. Haben zween
Musgärtcn (Gemüsegärten), sonstcn keine Lande
rci nach Pich." linier den Handwerkern fallen
ans die vielen (43) Schuster, dazu 6 Schuhslieker.
wobei wohl das schlechte Siraßenpslastcr in Bc
tracht kommt. Auch die Schneider «36 Meister! sind
zahlreich. Für unerklärlich gibt Redner an: Stick-
gadelnmachcr, Ledertäwcr, Viödder. Operateur ider
kein Ebirurg sein kann), Knäusmacher, die viel¬
leicht Knopsmachcr sind. Ferner ..Pcmmerkrämc-".
So ist das Buch voll von bedeutsamen Einzelliei
tcn, so daß der Wunsch erklärlich ist, es mögc in
irgend welcher Art veröffentlicht werden, wenig
stcns durch pbotographischc Ausnahmen gegen et
wciigen Verlust gesichert. Ebenso nötig ist die
R c g i st r i c r n n a. um die Pcnutzimg für die
F a m i l i e n f o r s ch n n g zu erleichtern.

Das lebhafteste Interesse für eine solche Ver¬
öffentlichung wurde bekundet durch die gewannte
Aufmerksamkeit nnd den starken Beifall der zahl¬
reichen Zuhörer.



IHottcnhanscn, der zweite cincn Metzger in Dahl
I getroffen; das eine Mal waren Tabakwarcn.das
ländcre Mal Speck und Schmalz gestohlen wor-
Idcn. Der dritte Einbruch, ebenfalls bei einem
I Metzger verübt, hatte den unerkannten Diebe»
I Speck und Wurstwarcn im Werte von 180 RM.Icinaebracht.

Für die Schuld des Angeklagten St> sprachen
leine ganze Reihe von Tatsachen. Dcr Verdacht,
»daß St. und sein Mitangeklagter auch den dickn»
IDiebstahl begangen hätten, ' stützte sich ans x,e
lAngo.be eines ihrer Bekannten, der sie am Tage
nach der Tat auf der Straße getroffen und St
mach dem Inhalt eines mitgcfiihrten Paketes ge¬
sagt hatte; St. sollte damals gesagt haben, daß
Speck in dem Paket sei.

In der gestrigen Verhandlung hielt dieser Bc-
Ikannte, der früher — so sagte St. — viel mit ihm
Izusammen „gearbeitet" hatte, seine belastende
iRimabe nicht ausrecht, so daß dcr Fall nicht auf-
Igcttärt werden konnte. Die Angeklagten selbst bc-
Iteuertcn immer wieder, daß sie unschuldig seien.
lAls St. danach gefragt wurde, ob er nicht wenig¬
stens dem Gericht den großen Unbekannten, der
>km das Schmalz verkauft habe, nennen wolle,
Igab er eine Adresse an; als der Vorsitzende nun-
mebr durchblicken ließ, daß er die Angabc nach¬
prüfen wolle, rang St. sich schnell zu dem „Ge¬
ständnis" durch, daß er dem Manne das Schmalz
gestohlen habe, um sich für die schlechteEntloh¬
nung in etwa schadlos zu halten. Zum zweiten

! Male geriet er in Verlegenheit, als er erklären
sollte, wie er der Frau Einzelheiten über die
beiden ersten Diebstähle habe erzählen können,
wenn er wirklich nicht dabei gewesen sei. Seine
Antwort, er habe die Einzelheiten ans dem in
Tageszeitungen veröffentlichten Polizeibericht ge¬
habt, erwies sich als arger Mißgriff, denn es
wurde festgestellt,daß der Polizeibericht bestimmte
Einzelheiten nicht enthalten hatte.

Während der Staatsanwalt es für erforderlich
hielt, den so oft vorbestraften und ausweinend
unverbesserlichenAngeklagten St. unter Vcrsaaung
mildernder Umstände zu dreieinhalb Iahren
Zuchthans zu verurteilen, erkannte das Gericht
nur auf eine Gefängnisstrafe von ein¬
em halb Jahren. Der zweite Angeklagte
wurde antragsgemäß freigesprochen und aus der
Hast entlassen. In der Urteilsbegründung wurde
gesagt, diese milde Strafe solle ein letzter Ver¬
such mit dem Angeklagten sein, verdient habe er
eigentlich eine viel strengere Strafe.

willen er die Zuchthausstrafe bekommen hatte; dcr
B., die auch schon wegen Diebstahls und Sittlich
keitsvergehens vorbestraft war, wurde vorgewor
fcn, sich im Zusammenhang mit dem Autodieb
stahl einer Hehlerei schuldig gemacht zu haben.

P. und L. gaben zu, daß sie vor einiger Zeit
von Hagen aus — wohin P. vorher geflüchtet war
— mit Vincm fremden Personenkraftwagen nach
Elbcrfeld zurückgekehrt seien und von hier aus
morgens früh um vier Uhr noch eine Spritztour
in Gesellschaft der B. nach Gladbeck gemacht hät¬
ten. Gegen 7 Uhr seien sie zurückgekommenund
alle drei in einer Bahnhofswirtschaft eingekehrt.
Vorsichtiger als der Besitzer des Autos, habe die
ganz ahnungslose B. eine Reiscdcckc und ein Buch
aus dein Auto mit in den Wartcsaal genommen,
um die Sachen später wieder in den Wagen z',
legen. Dazu sei sie aber nicht gekommen, da L.
den Wagen vorzeitig weggebracht und ihn an
sicherer Stelle in der Stadt ausgestellt habe, da¬
mit er von der Polizei möglichst schnell entdeckt
werde. Alles in allem sei es ihnen nur darauf
angekommen, den Wagen für die Heimfahrt nach
Elbcrfeld zu gebrauchen: die Absicht, ihn zu ver¬
kaufen oder beiseite zu schassen, habe bei ihnen
nicht bestanden. Die Angeklagte B. brachte zu ibrcr
Rechtfertigung Vor, sie habe geglaubt, ihre beiden
Freunde hätten sich den Wagen geliehen; daß sie
sich Buch und Decke nicht habe aneignen wollen,
gehe daraus hervor, daß sie gedrucktes Deutsch
überhaupt nicht lesen könne und die Decke an P.
abgeliefert habe.

Dcr Staatsanwalt hielt sämtliche Angeklagten
sür überführt; er beantragte, P. wegen Rücksall-
diebstahls zu anderthalb Jahren Zuchthaus, L.
wegen einfachen- Autodiebstahls zu einein Jahr
Gefängnis und die B. wegen Hehlerei zu einem
Monat Gefängnis zu verurteilen. Das Gericht war
anderer Ansicht; es sprach die B. mangels aus¬
reichender Beweise frei und bestrafte die beiden
männlichen Angeklagten nur wegen Beuzindicb-
stahls und zwar L. mit vier Monaten und
den rückfälligen P. mit sechs Monaten Ge¬
fängnis. In der Urteilsbegründung hieß es,
daß den Angeklagten die Absicht, das fremde Auto
zu verwerten oder beiseite zu schassen, nicht nach¬
gewiesen sei; dem Angeklagten P. babc man dies¬
mal mildernde Umstände zugebilligt, weil er
kürzlich in der Zuhältereisache von demselben Ge¬
richt aus erzieherischen Gründen besonders streng
bestraft worden sei.

Reichstagswahl und Reiseverkehr
Abstimmungsräume

in zahlreichen Bahnhöfen
Wie im Reichsgcsctzblatt vom 7. d. M. bekannt¬

gegeben wird, werden anläßlich der Reichstags¬
wahl am 29. März für Reisende mit Slimmschci-
nen, denen sich keine Möglichkeit zur Stimmabgabe
in einein allgemeine,, Äbstimmungsrauin bietet,
aus einigen großen Uebcrgangsbahnhöscn des in¬
nerdeutschen Personenverkehrs sowie auf etlichen
Uebcrgangsbahiihöfen an der Rcichsgrcnzc beson¬
dere Stiminbezirkc mit Abstimmiingsräiiiiicn oder
wenigstens besondere Äbstinimungsräumc ein¬
gerichtet.

Charakter des Alpcnvereins anerkannt hat, läßt
es sich durch das Rcichsinnenministerium angele¬
gen sein, etwa sich ergebende Schwierigkeiten aus¬
zuräumen und einen für den DRsL. und den D.
u. Oe. A. P. gangbaren Weg dcr reibungs¬
losen Zusammenarbeit zu finden. Dar¬
über machten der Leiter des Fachamts sür Berg¬
steigen und dcr Vertreter des Verwaltiingsaus-
schusses den Scktionsbcrtretcrn Ausführungen, die
alle,, Besorgnissen wegen des Fortbestehens des
D. n. Oc. Ä. V. in seiner bisherigen Form den
Boden entziehen. Sie konnten gleichzeitig alle die
Fragen, soweit das augenblicklich möglich ist, klä¬
ren, vic mit dcr Einhcitssatzuna. dcr Zugehörig
kett zu den Ortsgruppen des DRsL., der Fahr¬
preisermäßigung bei Fahrten zu sportlichen Ver
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Die in unserem gestrigen Artikel begonnene
Namcnliste Barmcr Geschäftsleute uns einem
allen, im Jahre 1314 erschienenen Adreßbuch
setzen wir hier fort:

li.
Friedr. Horath, Bandfabrik, Werth.
Fr, Hyll, Kommissionsgeschäft in diversen Weißen

und gefärbten Papieren, ohne chemische Bleiche
in beliebiger Form und Qualität, zum Ein¬
schlagen jeder Fabrikate; ferner aller geforderten
Schreib- und Zeichenpapicren, sämtliche zu den
allcrbilligst gestellten Wtiihlenpreisen; nimmt
auch Bestellungen in Druckpapier auf Lieferungs¬
zeit an. .

I.
Peter Jagenburg jun., Coulören-Färberei,

Mühlcuweg.
Adolph Jbach, Orgel- und Klaviermacher.
Adam Jmler. Fabrik in Bänder, Litzen, Kordeln

und Strickgarn.
I. Chr, Jung, in roher Seide und Farbstoffen etc..

Untcrbarmen.
Juh, Per. Jung et Söhne, Bandfabrik, Werth,
P. Jung, Bandfabrik und Winkelir, In Wichling¬

hausen.
K.

Abr, et C. Kalthoff, Coulörenfärberei, In den
Dornen.

Kampermann et Comp., Fabrik in seiden u. halb¬
seiden Bändern, Schnüren etc., Bruch.

Chr. Kohlstadt. Laden in Ellcnwaarcn, Zu Hccking-
hausen.

Casp, Kornackcr. Coulörenfärber, Unterbarmen.
I. Casp. Körten jun„ Schnupftabaksabrik, Cigorien

und Winkelir, Wupperstr.
Franz Anton Kraut. Brauerei U .Wirth,Mühlenwcg,
Fr. Krebs, Zwirn- u, Bandfabrik, Aufm Oberklef.

l..
H, Lang, Drechsler, Rittershausen.
Langcnbeck et Bergmann, Band- und Näbgarn-

fabrik, In der Kuhlen.

Abr. Langerfeld, Türkischrothsärber. Aus Haspel.
Joh, Lcckebuschjun., Winkelir. Wichlinghausen.
Friedr. Leckebusch, Lohgerber, Wichlinghausen.
Wittib Peter Linckenbach, Coulörenfärberei in

Leinen. Wollen und Baumwollen, Wuppcrfeld.
H. Jos. Lindemann, Wundarzt und Win¬

kelir, Hcubruch.
Lohe et Hösterey, Türkischrothsärber, Untcrbarmen.
Abr. Lückenhaus, Bleicherei, Neuenwcg.
Abr. Lückenhaus, Bleicherei, Werth.
Petr. Lüttringhaus, Bleicherei. Hcckinghauscn.

N.
Pet, Joh. Mebus, Wirth. Markt.
P. D. Merklinghaus, Fruchthändler, Rittershausen.
Metzger et de Vary, Fabrik in Seidenwaarcn,

Unterbarmen.
Abr. Mctzmacher, Jnkarnatfärberei, Dornes.
F. Metzner et Comp., Knopssabrik, Untcrbarmen.
Fr. Mittclstenschcid sen. et Comp.. Fabrik in

Seidcnwaaren, Wichlinghausen.
L. Mohl, Inhaber eines 5lupscrhammers und

Walzwerks, Fabrik in feinen Fußteppichen,
Dickcnstraße.

Molineus et Comp.. Band- und Zwirnsabrik, In
den Dornen.

W. Müggenberg, Brennerei u. Wirth, Wcstkottcn.
P. C. Mnggenburg, Winkelir, Werth.
I. P. von der Mühlen, Brennerei, Wichlinghausen.
Philipp Mumbecher, Wirth, Kuhle.

I. Abr. Nagel, Coulörenfärberei in Baumwolle,
Schüren.

I. P. Neuhaus, Seidenlitzen und Rundschnüre,
baumwollen und leinen Rund-, Platt- und
Stick/Cord, Zcichengarn, gewebte Spitzen u.Tüll.

R. Neuhans, Fabrik in Bändern, baumwollen
und seiden Schnüren, baumwollen Strick- und
Nähgarn, Wupperstr.

W. A. Nourney, Spccerciwaaron und Bettfedern.
Mittelstraße.

0.
I. M. Ofsermann. Coulörenfärberei.
Carl Opderbcck, Gelbgießerei, Unterbarmen.
Wm, Qsterroth et Sohn, Wollenband-Fabrik.
Fr. Overbcck Söhne, Bandfabrik, Neuenwcg.

p.
Geschwister Pafrath, Laden in Porzelain u. Glas¬

waaren, Mittelstraße.
Engelbert Picpenbrink, Bleicherei, Dömen.
Peter Picpenbrink. Bcicherei. Korzert.
Carl Wm. Pollmann, Wirth, Oberklef.

Y.
Eng. Quambusch Arn. Sohn, Fabrik in seiden

mid baumwollen Bändern, Platt- und Rund-
schnürcn, Unterbarmen.

Abr. Quambusch, Brauerei. Werth.
> I?.
P. Casp. vom Rath, Winkelir und Wirth, In der

Kuhlen.
Franz Carl Ringel. Bleicher u. Drucker, Unterklef.
Abr. Rittershaus et Comp., Fabrik in seiden

Tücher und Seidenstoffen, Bollwerk.
Rittershaus et Sohn, Bandfabrik, Werth.

!Dav. Riltcrshausen, Winkelir u. Wirth, Mittclstr.
Peter Rittershaus, Wcinwirth. Vor der Hardt.
Abr. Rittershaus, Wirth, Höchsten.
Chr. Röder. Conditor und Speisehaus. Hönenstr.
I. Gottfr. Rübcl, Bandfabrik. Dörncn.

8.
Sahlberg et Dicke. Bandfabrik, Neuenwcg.
Ferdinand Sartorius, Türkischrothsärber, Untcr¬

barmen.
Abr. Scharwächter, Manufaktur- und Specerei-

Waarcn-Handlung und Wirth, Auf Wülfing.
Wittib Arn. Scharwächter, Eisenwaarcnhandlung

und Wirth, Auf Wülfing.
P. Schmitz, Siamosenfabrik, Ellen- und Spcecrci-

waarcn, Werth.
I. H. Schuchard Sohn, Fabrik in baumwollen

Waaren und baumwollen Garnhandlung, In
den Dornen.

W. Schüller et Comp., Bandfabrik, Wuppcrfeld.
Enab. Schllrmann. Brauerei, Winkelir lind Wirth,

Wichlinghausen.
Joh. Heim. Schürmann, Brauerei und Wirth,

Wichlinghausen.
Mart. Schwartncr, Winkelir, Untcrbarmen.
Friedrich Wilh. Seelbach, Siamosenfabrik, Wülfing.
Fr. Siebel et Comp., Chemische Fabrik, Werth.
Siepermann et Molineus. Fabrik in seiden Bän¬

dern. Bruch.

Springmann et Wcddigen, Bandfabrik. Zu Kein na.
Joh. Wm. vom Stein, Zeichenlehrer. Speccrci-

waaren und Gastwirth, Neuenwcg.
F. W Steinberg sen., Tabak-Cigorien und Scnf-

fabrik, Werth.
Joh. Petr. Stock, Brauerei, Wichlinghausen.
Fr. A. Stockder. Winkelir.

D.
Fr. W. Teschemacher Sohn. Siamosenfabrik.

Bollwerk.
Casp. Teschemachcr, Bleicherei, Aue.
Jac. et W. Troost. Zwirn-u.Bandsabrik, Neucnwcg^.
H. PH. Troost et Preußner, Band- und baum¬

wollen Strickaarn-Fabrik, Werth.
Casp. von der Twcr, Brauerei, Wülfing.
Eng. von der Twer sen., Winkelir, Wuppcrfeld.

II.
Ufer et Schölcr, Manufacturwaaren - Handlung.

Wupperfeld. ^
Georg Vogelsang, Fabrik in Bändern. Schnuren

und Kordeln, Wichlinghausen.
Vorwerk et Sohn, Bandfabrik, Wuppcrfeld.
Carl Vorwerck, Brauerei, Rittershansen.

XV.
Werninghaus et Vredt, Commissions- und Spe«

kulationsgeschäft, In den Dörnen.
Joh. Hcinr. aus'm Werth. Brauerei und Wirth,

Dörnen,
Carl Ludw. Wescnfeld, Apotheker, Wupperfeld.
F. Wessel, Winkelir, Z,u Schüren.
P. Caspar Wcstkott, Zwirngeschäst, Wcstkottcn.
W. Wilckhaus. Spekulations- und Baumwollen¬

garn-Geschäft, Werth.
Wittenstcin et Comp., Türkischrothgarn-Handlung

und Bandfabrik. Unterbarmen.
F. Wittenstcin H. Sohn, Türkischrothfärberei.

Untcrbarmen.
Fcrd. Wortmann et Comp., Bandfabrik, In dctt

Dörncn.
Joh. Wortmann W. Sohn, Zwirnsabrik, Aufm

Scelhof.
Joh. Abr. Wülfing Joh. Sohn, Fabrik in leinen

Band und Zwirn, Werth.
Fr. Wülfing, Steucrempsänger. Wupperstr.
I. Mr. Wülfing, Makler und Lesebibliothek.

Lindenstraße.
Peter Wülfing, Bleicherei, Rittershausen.
Wuppermanet Cramcr, Band- und Zwirnsabrik,

Au Schüren.

Petr. Casp. Zimmerbeul. Wirth. Leim'^



zu errichten. Die Ausstellungen werden vielmehr
die Viclgcstaltigkeit,den ganzen Reichtum unserer
Geschichte, des deutschenLcbcnsraums, unseres
völkischenLebens im Kunstwerk zeigen. Das
Bildwerk ist uns hier Mittel zum
Zweck. Nicht die Gegensätzlichkeit,sondern die
jenseits aller sinnfälligen Gegenwart ruhende gei¬
stige Ordnung soll in unseren Ausstellungen sicht¬
bar gemachtwerden. Sie werden deshalb immer
wieder unter bestimmten Themen zusammengefaßt
sein.

Planvolle Führungen und Vortrage sollen das
Erlebnis der Ausstellungen vertiefen.

Sie sollen ein Mittel sein, wieder weitere
Bolkskreise zum künstlerischenErleben zurückzu¬
führen. Wir wissenheute, daß dieses Erlebnis kein
allzeit verfügbares, zu nichts verpflichtendes Ge¬
nießen ist, sondern nur durch wahrhafte, selbstlose
Hingabc erarbeitet und verdient werden kann.

Wille und Bereitschaft — das ist es, was der
Kunstring von allen Volksgenossen erwartet.
Die Schätzeunserer Museen, die Zeugnissedes

Werktätigen tapferen Opfermutes unserer hun-

her Kleingärten befanden, läßt die Rcichsbahnvcr-
waltung für den Reichsbahn-Durn- und Sportver¬
ein eine Turnhalle erstehen.

Anfang Juli wurde der erste Spatenstich getan.
Inzwischen sind die Arbeiten, wie unser Bild
zeigt, rüstig vorangeschritten. Unter dem Boden
befindet sich ein zwei Meter hoher Kcllerraum, in
den die Umkleide-und Waschräume für die Tur¬
ner und Turnerinnen eingebaut werden. Rechts
seitlich wachsen bereits die großen Fcnstcrsäulen
empor, während die Westseitezeigt, daß der Neu¬
bau bereits die Höhe des ersten Stockwerkes der
gegenüberliegenden Häuser erreicht hat. Ohne
Dach wird die Turnhalle eine Höhe von 5.5b Mir.
erreichen, während für das Dach noch 2.50 bis 3
Mir. hinzuzurechnen sind, so daß die Turnhalle
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iricbnahme der Turnhalle dürfte jedoch erst im
lammenden Frühjahr erfolgen.

Damit wird ein seit langem gehegter Wunsch
der Mitglieder des Reichsbahn-Türn- und Sport¬
vereins in Erfüllung gehen. Als der Verein im
Jahre 1026 gegründet wurde, kam man zuerst ganz
gut mit den fnr einige Stunden gemieteten Turn¬
hallen in der Aue oder in der Kurfürstenstraße
ms. Als dann aber in den Jahren die Mit¬
gliederzahl aus über Mit stieg, von denen 200 bis
Z50 Personen Turner und Turnerinnen sind, und
ferner aus den anderen Abteilungen, wie Schwim¬
men, Leichtathletik,Geländcsport und Tennis, im
Winter starker Zuzug zur Turnabteilung erfolgt,
bereitete die Unterbringung immer größere
Schwierigkeiten,die nun durch den Bau beseitigt
werden.

iragen, nemeic ein rvuro
wunderschönes Modell eines Siedlungshauses,
ließ Baupläne anfertigen, bestellte ein altes Mit¬
glied des Vereins, den 45jährigen Alex F. ans
Barmen, zum Geschäftsführer, nahm dessen
Sohn und seine Schwester als Angestelltean und
bewilligte sich und den anderen Gehälter, die
allerdings recht bescheidenwaren. Durch eifrige
Werbetätigkeit erreichte er, daß der Mitglieder¬
bestand von 40 ans 125 stieg, aber die von diesen
Mitgliedern eingehenden Eintrittsgelder und Bei¬
träge reichten bei weitem nicht zur Deckungder
laufenden Unkosten aus. Eines Tages, als er
nicht mehr aus und ein wußte, machte er seinem
Geschäftsführer F. den Vorschlag, vorläufig auch
die für die Bauvorhaben gesammelten Sparein¬
lagen und Sondcrlcistungcn zur Bestreitung der
Unkostenzu verwenden. Auf diesen satzungswid-
rigcn Borschlagging F. nach einigem Widerstre¬
ben ein. F. sorgte dann auch dafür, daß die Kasse
nicht leer wurde. Er beredete einen im Ruhe¬
stand lebenden invaliden Beamten, sein Spargut¬
haben in Höhe von 2000 RM. als Sondcreinlage

Okns (Zslci ksuksn

Sie bei uns, wenn Sie bei clsr neuen

Kunäen - Kredit-L. m. b. Vuppsrtsl>e!derks>ä. Xöboksus
oöppers»

dsrg 2

clsr wir engesclilossen sincl, bei Vorlege Ilirsr Personen - Ausweise. Kredit ?u günstigen Veclingungen beentregen.

IM einem Kreclii-Lokeck keutsn Sie bs! uns wie jsclsr Verkuncls.

Lrolts kusvsk!

Silligs preis«

<Zut« Suslitstsn

kiiiliimzsiiis «sliieiim

«/,-ci.vkili-ci.o



-ciamitti /3/4

^in altes A6i°elZbuck e^ä'ait

Recht interessante Einblicke in das Bariner ge¬
werbliche Leben vor 12U Jahren läßt uns cin
Adreßbuch inn, dos im Jahre 1811 erschien. Das
kleine, handlicheBuch enthält die H a n d e l- un d
Gewerbetreibenden aus jener Zeit mit
ihrer genauen Anschrift und die Bezeichnungihres
Unternehmens. Die vergilbten Blätter berichte»
hier von manchen Namen, die auch heute noch i>ui,rj"gwjn,ibewahrheiten!'
nuscrcm Wirtschaftsleben eine Rolle spielen, be-
richlcn aber auch von manchem Geschlecht, das im
Verlaufe des Jahrhunderts verschwand.

Aus dein „Vorwort" zum Addreß-Taschcn-Bnch
vom Hcrzogihnmb Berg und der Grafschaft Mark
anno domiu-i 1814" ist vor allein bemerkenswert,
was der Herausgeber über die Zusammenstellung
des Buches sagt:

„Mit vieler Mühe und mit nicht geringen
Koste« habe ich die Einfammluug der Geschäfts-
addrcssen ans den Quellen, wo sie mir am voll¬
ständigsten gegeben werden konnten, erzielt, habe
diese in den meisten Orlsbezirkcu auf meinen Ge¬
schäftsreisen selbst au Qrt und Stelle revidiert,
oder von Freunden, auf deren Lokalkenittniß ich
mich verlassen konnte, revidieren lassen, und glaube
daher mit diesem Werk in Betreff der Richtigkeit
und Vollständigkeiteinen größeren Vorzug erreicht
zu haben.

Allein ein ganz fehlerfreies Werk dieser Art
zu liefern, ist schon an sich selbst eine unauflös¬
bare Ausgabe, auch will ich daher gar nicht
widerlegen, daß diese mit so großer Vorsichtaus¬
gearbeitete Schöpfung keine Fehler in irgendeiner
Beziehung enthalte: bei der angewendeten strengen
Aufmerksamkeitaber glaube ich dockt, die feste Ver¬
sicherung geben zu dürfe», daß vorkommendeIr¬
rungen keine wesentlichensind."

Bemerkenswert ist auch, was der Herausgeber
über die damalige Wirtschaftslage sagt:

„Dieses Addrcßbuch tritt ins Leben in einer
Zcitpcriode, wo man sich fast allgemein nur
klagend über Handlung und Indu¬
strie unterhält. Die m c r k a n t i l i sch c n Ge¬
schäfte stocken insolge so vieler politischen
Wirrungcn, aber immer hat es ein auf und ab gc-

geben, und ich darf es Wohl sagen, eine neue glän¬
zende Zeit wird für unsere gesegnetenBerge und
Mark wicderkommcu."

Mit dieser Voraussage hat der Herausgeber
ins Schwarze getroffen, denn die heimischeIndu¬
strie erlebte eine Zcii höchster Blüte. Das möge sich
auch für unsere Zeit der wirtschaftlichen Ichwie

Das alte Buch führt dann au erster Stelle die
„Autoritäten der Stadt" auf: Bürger¬
meister war C. W. A r ii n n i n g h au s e n,
Beigeordnete waren die Herren Fr. Hei¬
len deck, P. C. Cramer, Fr. Engels und
Carl Ludw. Brcdt. linier den „Stadt-
r ä th c n" findet man bekannte Namen, wie:
Friedr. M i t t c l st c n sch c i d, Peter Kamp er¬
nt a n n, Job. Jacob Troo st, Ferd. Wort-
manu, Wilh. Ostcrroth, Friedr. von Eb¬
ner n, Caspar Engels und I. I. dc Berg.
Als „Köuigl. Prcuß. Barricr-Empfängcr" fun¬
gierte Herr H ocltzin g, aufm Ncucnwcg.E v a n-
g c l i s ch c P r c d i g e r waren die Pfarrer G r a c-
b e r, Krumm ack, er, H c u s e r, Sander,
Ineth läge, und Leipold, katholischeGeist¬
liche Pastor S ü ß und Kaplan Drcscl. Lehrer
sind insgesamt 18 ausgeführt. Aerzte sind 11 ge¬
nannt, darnutcr Krcisphpsikus Dr. Sonder¬
land, der bekannte Hcimathistorikcr, der in der
Wnppcrstraßc wohnte, ferner Dr. Hcnscr
und Dr. Ringel ans Wupperseld und Dr. M o-
lincns, im Werth.

Wir lassen hier eine Anzahl der im eigentlichen
Adrcßbuchlcil ansgcsührtcn Handel- und Gewerbe¬
treibenden folgen. Sicherlichwird mancher unserer
Leser einen seiner Vorfahren darnutcr wieder¬
finden.

Carl Abel, Farbwaarcnhandlnng, Wupperseld.
P. I. Adams, leinen und baumwollen Bänder,

Spitzen, Riemen und Cordcln, Winkelir und
Wirth, Markt.

Albert et Aussermann, Colonialwaarcnhandlnng
cn gras et cn dctail, Zu Schüren.
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Pctr. Asbccket Comp., Fabrik in seiden und halb¬
seiden Tüchern und Scidcnstrosscn. Ncucnweg.

L.
Ioh Casp. Baltersholi, Wirth, Gcmarkc.
C. Barthcls et Comp., Mannfakinrwaarcnhand-

lnng, Wupperseld.
Fr. Bcckmann.in leinen Garn, An der Bockmühl.
Carl Behrens, Gasthans zum ClcvsschcnHos und

daselbst Montags Börscnvcrsammlung.
Mr. Bcnninghovcn, Brauerei u. Wirth. Lindenstr.
Bcvgcr et Linder, Fabrik von leinen und baum¬

wollen Bändern, Riemen, Kordeln und Spitzen.
Werth.

Gebr, Bergmann, baumwollen Waaren-Fabrik und
fertige Waarenhanvlung, Werth.

W. Biermann, Buchbinderei, Mnstcrcharten- und
Papparbciier. Heubruchstr.

Ioh. Casp. Bockmühl, Bleicher. Oberklef.
Peter Bockmühl, Winkelir und Wirth, Niiters-

h an sen.
F. W. Born, Winkelir, Wupperseld.
I. Casp. Brasclmann. Türkischroth- und Blau-

färbcrei. Mühlcnwg.
Carl Braus, Wejnwirth u. Speisehaus, Wnpperstr.
Carl Brcdt Wortmann, Bandfabrik, In den

Dörncn.
Fr. Brcdt Wichclhans, Bandfabrik und Handlung

in Leinengarn., Markt.
Ioh. Pcier Brcdt in»., Garnhandcl, Werth.
P. Brcdt. Wirth, Markt.
Brögclmann et Kruse, Bandfabrik, In den Dörncn.
P. C. Brögclmann, Handlung in Zwirn, Zichcn

und Leinen-Gar», Kirchstr.
Aug. Wilh. Buddc, Sattler und Polsterer, fertige

Reit- und Fahrgcschirrc, Neuenweg.
c.

I. M. Caron et Comp., Fabrik in sein vergolde¬
ten, gold- und silberplaitirten, glatten, saconir-
tcn und vrdinaircn Knöpfen, Im Naucntal.

Wilh. Cornelius, Brennerei und Wirth, Haspel.
v.

Ioh. Tahl, Möbclsabrikant, llnicrbarmcn.
Carl Dicke, Bandfabrik und fertige Waarcnhand-

lnng, Mittclstraßc.
P. et Eng. Dicdrjchs, Bleicherei. Qberklef.
Ioh. Döppcr, Brauerei und Wirib. An der Mühle.
van Dorp et Pafsrath, Band- und Zwirnsäbrik,

Neuenwcg.
Theod. Tünwcg Erben. Pulverfabrik. Wupperseld.
I. Friedr. Düsbcrg, Färber. Rcncnwcg.

Q
P. Eichcnaucr, Winkelir und Wirth, Hcckinghauscn.

Casp. Engels Söhne, Fabrik von gewebten Spitzen,
Im Bruch.

H. Hcrm. Enncpcr, Baumwollengarn-Handlung»
Geinarke.

I. F. Erbslöb, Colonialwaarenhandlung, Werth.
Arnold Erbslöh, dcsgl., Wupperseld.
Fr. Eybisch,Conditor, Dörncn.
I. P. von Ebner» et Söhne, Bandfabrik und

Baumwollengarn-Handlung, Wupperseld.
I. H. von Ebner», Bandfabrik. Wupperseld.
Casp. von Epner», Brauerei und Wirth. Wichling-

hauscn.
C.

Casp. Fanlcn'bach, Tuchladcn, Im Bruch.
I. C. Fctdhaus et Comp., Bandfabrik. Mühlenwcg.
Caspar Hcinr Flöring, Türkischrothsärbcr, In

der Bredden.
P. Franke, Winkelir, Werth.
Ioh. Peter Freitag, Sattler und Wirth, Unicr-

b armen.
P. C. Frowcin et Comp., Siamoscnsabril und

fertige Waarcnhandlnng.
I. D. Frowein, Winkelir, Zu Schüren.

O.
David Gerhards , sen., Brauerei und Gastwirth»

Unicrbarincn.
Ioh. Gösscr.Zinngicßcrci, Gemarkc.
Graan et Sohn, Siamoscn- und Band-Kalander,

Mangel, Frucht-, Stampf- und Knochenmühle.
Grces Brcdl et Comp., Commissions- und Speku-

laiivnsgcschäst, Ncucnwcg.
Grces et Lcuschncr, Fabrik in fei» vergoldete,

silbcrplailiric, glatte, saconirte und ordinaire
Knöpfe und Schnallen, silberplatüric Cigarren-
Büchsen,Rauch- und Schnupftabaksdosen, Psei-
scn-Abgüssc und andere vamit vcrtvandic Gegen¬
stände; übernehmen auch die Anschaffung jeder
Art Militair-Qrnanicnic. Gemarkc.

N.
A. Haarhaus, Winkelir, llnicrbarmcn.
Friedrich Hardl, Brauerei und Wirth, Ritters-

ha »sen.
Carl Hascnclevcr, Winkelir, Untcrbarmen.
C. W. Heckmann, Drechsler und Pfciscnladcn»

Gcmaric.
I. F. Hohraih, Bandfabrik, Ans Wcstkottcn.
W. Holtmann, Brennerei, Rittcrshanscn.
Ioh. Pctr, Holzrichtcr,Schlösserund fertige Qcseil

und andere kurze Waaren, Uittcrbarmcn,
C. W. Holzschnhcr, Lbcrkollcktenr der Köuigl.

Preiiß, Lotterie. Wupvcrstr.
lSchltiß folgt.)
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dcn Zustand der Häuser und des Wohnranmcs zu
verbessern und gleichzeitig dem deutschen Hand¬
werk Arbeit und Brvt zu geben. Bekanntlich fal¬
len die Ncichszuschüssc für Wohnungsinstandset¬
zungen, die früher in Höhe von 20 v. H. des aner-

cr damals ..— > -

stige Gelegenheit verführt worden sei. Da F. sich
bisher einwandfrei geführt und schon damit an¬
gefangen hatte, den Schaden wieder gutzumachen,
liest das Gericht ihn mit 2 Monaten Ge¬
fängnis davonkommen.

Her öredow und die faule örete

Von 5KIMIM

Der Märzsturm heulte, die Schneedecke zer¬
floß, und der Frühling kam ins Land, da Fried¬
rich von Hohcnzollcrn die Burg zu Nnrcnberg
verließ, um hinaufzuziehen ins märkische Land,
das ihm zu Konstanz von des Reiches Majestät
zu Lehen gegeben war. Der Knrhui schmückte
das lockige Haupt des jugendlichen Fürsten, und
die Rechte umspannte zuversichtlich das Schwert,
als er gen Norden zog.

Er ging einem schweren Kamps entgegen.
Räuberischer Adel plagte daS Land, ihnen war
das Wcidiverk aus dcn reisenden Kaufmann oder
des Bauern Rindca'kvppel zum einträglichen
Handwerk geworden. Und der Burggraf Fried¬
rich wollte jetzt gründlich mit ihnen abrechnen.

Der Kurfürst stand mit seineu Reisigen vor
der Burg eincS Brcdows. Aus den Mauern
schimmerten in der Abendsonne die blanken
Rüstungen. Der Brcdow war gewappnet. Er
schaute hinab auf daS Treiben der kurfürstlichen
Knechte. Ein derbes Lachen sandte er den Herren
herunter. Noch traute er seinen Leuten nnd den
dicken Mauern, die sein Schloß umgaben.

Jetzt brannten drunten die Lagerfeuer. Niesige
Holzstöße flammten auf. Musik ertönte und da¬
zwischen das Schlagen einer Trommel. Das Zelt,
in dem die Marketenderin Muskateller und
Pflaumenschnaps feilhielt, hallte wider von
fröhlichem Lachen. Sorglos wollte sich drum der
Bredow zur Ruhe legen. Mochten seine Knechte
ihm eine gute Wacht halten.

Da sah er drunten ein seltenes Gebaren. Vier
prächtige Gäule zerrten ein seltsames Ding durch
den Sand. ES war ein großes Eisenrohr. Daran
zwei Räder. Ein jäher Gedanke durchzuckte ihn.
„Sollte dies die Donnerbüchse sein, die Eisen
gegen das Gemäuer speit?! Ein böser Leumund
ging dem komischen Ding voran. Wohin es kam,
da läbmte es die Kraft der Verteidiger. War'S

doch, als wäre der Teufet mit dein Kurfürsten
im Bunde nnd mit seiner „faulen Grete".

Finsteren BlickeS und banger Ahnungen voll,
trat der Bredow in den Saal. Er goß einen
vollen Becher die Kehle hinunter, und dann
setzte er sich au da? Kamtnscner und starrte brü¬
tend in die Flammen.

Endlich war draußen stockfinstere Nacht. Kein
Stern am Himmel. Tief hingen die Wolkcnsctzcn
bis ans die Wipfel der Kiefern, nnd der Sturm
raste wie zu Winterszeiten. Da erhob sich der
Burgherr, wars noch einige Scheite in die
Flammen und nickte im Hinausgehen seinen
Zeitgenossen zu. ^ „

Dann holte er seinen Rappen aus Sem Stall,
sattelte das Tier, warf sich selbst eiuen zer¬
schlissenen Mantel um und jagte hinaus ans un¬
bekanntem Psadc.

ES war dann in mitternächtlicher Stunde, als
ein Bettler zu der Schildmache trat, die vor ver¬
löschenden Feuern ruhig einhcrstapfte. Erst
hatten sie ihn verscheuchen wollen, aber der Blick
seiner Augen barg so viel Herrisches, daß sie
entsetzt zurückwichen, gerade als hätten sie den
Leibhastigen berührt. DaS Gefühl unheimlicher
Vcrlorcnhcit überkam den einsamen Posten, daß
er kaum zu sprechen wagte.

So konnte der seltsame Wanderer durch die
Reihen der Schlafenden schreiten, ohne daß einer
ihn anhielt. Da kam er an die Stelle, wo daS
Geschütz stand, die schwere Donnerbüchse die daS
Volk vertrauensvoll die „faule Grete" getauft.

T>er Posten hielt, auf seine Hellebarde ge¬
lehnt. ein kleines Nickerchen. Drum durste er
sich daS Ding recht genau betrachten, so gut das
freilich in der Dunkelheit gehen mochte. Das
schwere Bronzcrohr glänzte matt. Figuren,
biblische Szenen waren mit eingcgossen. Dazu
Nandcn fromme Svrüche eingeritzt. Aber er

gehabt habe, also auch nicht wegen schweren Dicb-
stahls, sondern mir wegen Hausfriedensbruchs zu
bestrafen sei; es hob daher das erste Urteil inso¬
weit ans und verhängte über S. lediglich eine
Geldstrafe von 50 R M.

konnte nicht lesen. Beinah hätte er noch einen
kunstvoll geschichteten Hansen der dicken Eisen-
kugcln umgerannt, wenn nicht der Posten auf¬
geschreckt worden wäre.

„Halt!" schrie der und senkte dcn Spieß.

„Ruhig, Bruder", entgegnete der andere.
Schlägst du Lärm, dann verrat ich, daß du ge¬
schlafen. Nun?" Er lächelte höhnisch und unter
seinem Rock klang eS wie Wafsenklirrcn. „Komm
und erzähl mir etwas von diesem Teufelsding."

Der Knecht wollte erst nicht. Er witterte Ver¬
rat. Aber ihm war, als säße ihm das Messer des
Alten an der Kehle, er mußte erklären.

Aufmerksam lauschte der seltene Gast den
Worten des Kriegers. Ja, er tat gar, als könnt
er alles verstehen, denn er nickte hier und schüt¬
telte öanit den Kopf. Endlich fragte er:

„Und du glaubst, solch Eisenball könnte
Mauern zerbrechen und Quadern umstürzen?
Träumst du auch nicht?"

„Ja, das glaub ich gern. Hab'S ja selbst schon
erlebt in Vrietzen, Nnppin und anderswo. Und
morgen kommt der Bredow dran, dort oben.
DaS wird Spaß geben. Könntest auch beim
Teilen der teilte dabei sein."

„Bedenk aber, die Mauern droben sind manns-
dick und handfeste Kerle harren euer!"

Ein Lachen antwortete ihm. „Da, guter
Freund, schaut die Kugeln, die genügen vvllaus,
um das Rauvnest den Dohlen zu lassen. Kein
Stein bleibt da auf dem anderen."

Der alte Mann senkte den Kopf auf die
Brust. Es war, als siele ctivaS in ihm zusammen.
„Kein Stein bleibt auf dein anderen?" mur¬
melte er. „O Gott, so hab' ich recht gehört?" Ein
verzweifelter Seufzer entrang sich seiner Brust.

Dann eilte er davon.
Ä?

Gegen Morgen ritt der Brcdow polternd auf
dem Schloßhof ein. Ein verzagtes Lächeln trug
er zur Schau und einen geknickten Federbnsch.

Gegen Mittag brüllte dreimal die „faule
Grete" laut auf. Dann stürmten die Kurfürst¬
lichen durch die riesige Bresche.

Und als der Abcndwind sich aufmachte, um¬
strick) er sanst die uralte Kiefer, die da am Feld¬
rain stand. Heute trug sie eine schwere Last. Am
hänfenen Strick baumelte der Bredow.

großer^geistigcr Frische. — Am morgigen Freitag
feiert Frau Wwe. Fricdr. Dalgas, Höchsten 10a,
ihren 83. Geburtstag. Frau Dalgas erfreut sich
der besten Gesundheit und großen Rüstigkeit. Noch
kürzlich beteiligte sie sich an mehreren Ausflügen
ihres so lieb gewonnenen Guttempler-Ordens,
dem sie seit 1912 angehört und dessen Veranstal¬
tungen sie regelmäßig besucht.

e.— Festgenommen wurde ein wohnungsloscr
Mann, der dringend verdächtig ist, einen Ein¬
bruchsdiebstahl ausgeführt zu haben. Ein Mann
ans der Herzogstraßc wurde wegen Verbre¬
chens aus § 218 StGB, festgenommen.

c.— Fnhrraddicbe entwendeten aus dein Flur
eines Hauses tu der Rolandstraße ein Herren¬
fahrrad im Werte von 20 RM.. und einem Mann
aus Bewert ein Herrenfahrrad im Werte von
50 RM.

W.-Varmen

l>.— Motorrad gestohlen und geplündert. Am
Kastcnbcrg entwendeten bisher unbekannte

Burschen ein Motorrad mit Beiwagen und füh¬
ren damit in das Hcrbringhauser Tal.
Dort wurde das Rad später aüfgcsundcn. Die
Burschen haben von dem Rad die komplette Licht¬
anlage, den Vergaser, eine Zündkerze mit Vcr-
schraiibiing, 2 Fußrasten, eine lederne Packtasche
mit Werkzeugen und dcn Soziussitz mit braunem
Handgriff abmontiert und mitgenommen. Außer¬
dem haben sie aus dem Beiwagen einen Mantel
und einen Tamenschirin entwendet. Der Wert der
gestohlenen Sachen beträgt ungcsähr 2S0 RM, —
In der Unteren D c n k m a l st r a ß c entwen¬
dete ein Unbekannter ein Herrenfahrrad im Werte
von 50 RM. — Einem Hilfsarbeiter stahl man in
der Cl c f c r st r a ß e ein Herrenfahrrad im Werte
von etwa 10 RM.

b— Auto gegen Straßenmaucr. An der Ecke
Langcrseldcr- und Marbodstraßc stieß
ein Personenwagen, als er einem Radfahrer aus¬
weichen wollte, gegen die Stratzcnmaner. Der Rad¬
fahrer wurde hierbei gestreift, fiel z» Boden und
erlitt leichte Hantabschürfnngcn. Der Personen¬
wagen wurde start beschädigt und mußte abge¬
schleppt werden.

l,.— Festgenommen. Ein in der Feldstraße
wohnender Mann wurde wegen Unterschlagung
festgenommen. Wegen Dicbstahls in einen' Kauf¬
hause wurde eine Frau aus der A r n o ld str a ß e
festgenommen



Zum Schwanen voer der Psrtzen

Sas Saus des Mannes Braus ^ ^
Wie andcrorts legte man auch im alten

Wuppertal Häusern, die irgendwie markant
waren, besondere Namen bei. An Bei¬
spielen dasiir fehlt es nicht i eines davon ist der
Schwan, der in der Schwanenstraste des
Elberfeldcr Stadtteils erhalten blieb,

Ursprünglich war der Schwan in der Form
„zum Schwanen" oder „im Schwanen" die Be¬
zeichnung für ein Harm? das der heutigen
Schwanenapotheke gegenüber an der Ecke der
Vurgstraste stand und erstmals in einem Kauf¬
akt von 159S als „mein Haust zum Schwanen
voer der Portzen" (vor der Feldpforte) Erwäh¬
nung fand.

In dem Zusammenhang soll erwähnt lein, dast
die heutige Schwanen st raste 1693 auf dem
Gelände der alten Elbcrfelder Burg angelegt
wurde und zuerst Fcldstraste bzw, -gasse hieh,
da sie zur Fcldpforte führte. Erst nach einiger
Zeit nannte man sie »ach dem Hause „zum
Schwanen" selbst „im Schwanen" und nachmals

Schwanenstraste: die Bezeichnung „im Schwa¬
nen" neben Schwanenstraste hielt sich bis ins
19. Jahrhundert,

Schon früh befand sich im Hause „zum Schwa¬
nen" eine E a st st ä t t e u n d H e r b c r g c, die
sich zwar nicht durch Eröstc auszeichnete, aber
einen guten Namen hatte. Von ihrem Inhaber
und seinem Personal zu Ansang des 18, Jabr-
hunderts berichtet das Elberfelder Einwohner¬
buch von 1792: „Johannes B r a u s im Schwä¬
nen, ein Herbergier, Hat eine Frau und drei
erwachsene Söhne, dazu eine Magd, welche im
Taglohn arbeitet," Also ganz deftig, doch ohne
Uebertreibung,

Für das Ansehen des Schwanen spricht, daß
im 17. und bis ins 18. Jahrhundert der Rat der
Stadt, an der Spitze der herzogliche Amtmann, hier
alljährlich die „Zehrung des Maitages nach der
Bürgermeisterwahl" einnahm. Selbstverständlich
fehlte es demgemäß „im Schwanen" auch au
anderen Festlichkeiten, Hochzeiten und dergl,
nicht, und Industrie und Handel zogen Uebcr-
nachtungsgäste von außerhalb an,

Angesichts des Mangels eines Arresthauses in
der Stadt diente der Schwan nachweisbar nicht
ganz selten als Aufenthaltsort für besser gestellte
Arrestanten, Gefangene, Geiseln usw., die die
Aufenthaltskosten teils bezahlten, teils schuldig
blieben, so dast die Stadt dafür aufkommen
mußte. Das gleiche war gelegentlich bei Ein¬
quartierungen der Fall, so 1792, als ein dort
einquartierter Oberstleutnant ohne Bezahlung
verschwand, 17K9 waren Geiseln in größerer
Zahl bei Johann Kuckelsberg (dem zeitigen
Wirt) im Schwanen untergebracht! das gleiche
war nach den Maiunruhcn 1819 mit gesangenen
Aufrührern der Fall, der Wirt hieß allerdings
nicht mehr Kuckelsberg, An Ansehen ging der
Schwan zurück, als ausgangs des 18, Jahr¬
hunderts in nächster Nähe der stattliche Zwei-
brücker Hof am Wall entstanden war. Heute
ist der „Schwan" wie auch sein Konkurrent
längst verschwunden.

An Privaten wohnten in der Schwanenstraste
ehemals z, T, sehr vornehme Leute, Glieder der
Familien de Wecrth und Wülfing, Von
ersteren Besitzern steht noch Ecke Kolk und
Schwanenstraste ein Seitenbau des eigentlichen
Wohngebäudes mit feinen Zieraten am Gesims,
Auch sonst sind einige gute Gebäude aus älterer
Zeit erhalten geblieben: die Erdgeschosse freilich
sind zu Läden umgebaut und passen kaum noch
zu den Obergeschossen.
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Kürzlich veröffentlichten wir Auszüge aus
einem Barmcr Adreßbuch, das in den zwanziger
Jahren des vorigen Jahrhunderts entstanden ist,
(Die ursprüngliche Annahme, das Buch sei schon
1814 gedruckt worden, entspricht nicht ganz den
Tatsachen,) An Hand der vielen Namen und der
Bemerkungen über das damalige Gewerbe konnte
sich der Leser des Jahres 1935 einen aufschluß¬
reichen Einblick in die Verhältnisse der längst ver¬
gangenen Zeit Vorschüssen. Heute soll ein Auszug
aus einem Elbcrfcldei Adreßbuch, das in der glei¬
chen Zeit entstand, gegeben werden.

In jenen Tagen wirkte schon der tatkräftige,
für die Entwicklung der Stadt Elberseld außer¬
ordentlich bedeutsam^ Oberbürgermeister Brüning
im Wuppertal. Er — und mit ihm zahlreiche
tüchtige Bürger — sührtc seine Gemeinde in eine
wirtschaftliche und kulturelle Blütezeit hinein. In
vielen Chroniken wird immer wieder betont, daß
der Wohlstand der Elbcrfclder um 1859 in erster
Linie der Entschlußkrast und Weitsichtigkeit dieses
vorbildlichen Oberbürgermeisters zu verdanken ist.
Wer die Namen des alten Adreßbuches liest, wird
somit an mancherlei Persönlichkeiten und Ereig¬
nisse erinnert, die mit dem Werden der Stadt
Elberscld in inniger Verbindung standen, .

Dem großen swcnn auch nicht lückenlosen) Na¬
menverzeichnis der Fabrikanten. Kausleute und
anderer Gewerbetreibenden ging eine Aufstellung
der wichtigsten Behörden und öffentlichen Ein¬
richtungen voran. Wir lesen vom Kreisamt, von
der Stadtverwaltung, vom "Stadtrath" und von
allerlei städtischen Stellen, die wir nicht näher
aufgeführt haben, so beispielsweise das Polizei¬
amt, dem außer dem Oberbürgermeister als Direk¬
tor zwei „Kommissarien", ein Agent und acht
Polizeidiencr angehörten, oder die „allgemeine
Lösch- und Fenerrcttungs-Anstalt", die aber wohl
nur halbamtlichen Charakter trug. Interessant ist,
daß es damals schon ein Leihhaus gab. Für die
Tatsache, daß auch zu jener Zeit in Elbcrseld
eifrig Handel betrieben wurde, spricht das Hand-
lnngs-Gcricht, Verschiedene Handels-Compagnien
deuten gleichfalls darauf hin, vielsagend sind vor
allem die Rheinisch-Westindische Handels-Compag-
nie und der Deutsch-amerikanische Bergwcrks-Ver-
cin Das gesellschaftliche Leben war 1814 schon
recht rege. Die sogenannten Gesellschastshäuser
wie die „Harmonie" und „Erholung" lassen er¬
kennen, daß die Elberscldcr Bürger der alten Zeit
es sehr Wohl verstanden haben, ihren Feierabend
zu nützen.

11red zwischen Barmen und Elbcrseld — —
die Trennung. Es wurde ant Haspel Passiergeld
erhoben. In wessen Getdkassc diese Einnahmen
aus dem Haspcler „Grcnz"-Verkchr flössen, geh!
aus dem Adreßbuch nicht ganz einwandfrei her¬
vor, Jedenfalls aber gab es Personen, die am
Haspel den Ucbcrgang von Elberseld nach Barmen
und umgekehrt überwachten. Und nun spricht das
alte Adreßbuch
Personal Verzeichnis, der öffentlichen Autoritäten

Landräthliches Kreis-Amt
Herr Carl Theodor Graf von Seyssel, Ritter

des St. Annen-Ordens 2. Kl. und des rothen
Adler-Ordens 3, Kl., Landrath des Kreises Elbcr¬
seld. Herr Frz. Ruhland, Kreissekretair u, Stcuer-
Empf. van Kronenberg. Herr Klemme, Gehülfe,
Herr Staupe, Kreisdiener.

Stadtverwaltung
Herr R, Brüning, Oberbürgermeister, Ritter

des rothen Adler-Ordens 3, Kl, Herr F. K, Schö-
nian. Herr W. Trabert. Herr Winano Simons,
Herr Fr, Brinkmann (Beigeordnete), letzterer zu¬
gleich delegirter Beamter des Civilstanldes.

Stadtrath
Oberbürgermeister Brüning. Vorsitzender, und

die Herren Abr, P. von Carnap, Dan. H. von der
Hcpdt, Abr, Frowein, Peter de Weerih, Jac. Platz¬
hoff, F A. Juna, W. Haas, I. W, Blank. Abr,
Troost, P. C. Peill, Joh, Ball, Dav, Bönhoff.
P, D. Eichclbera, Benj. Hessenbruch, Joh, Eonr.
Dunklenberg, Johann P. vom Rath, Joh, H,
Bungard, W, Adcrs, L. Ferd. Köhler-Bockmühl
und Fr. Platzhoff.

Allgemeine Armen-Verwaltung
Herr Oberbürgermeister Brüning, Präsident,

Verwaltungsmitglieder die Herren Dr. F. Will¬
berg, Carl Feldhofs, Johann Ball, Notar Lütze-
lcr, Peter Häuser, Stellvertreter der Verwaltungs-
mitglieder die Herren E. MderS, Natan Königs¬
berg, I. W. Blank, Hanptmann, W. Wortmann
und W. Ulenbcrg. Kassierer Herr Hcrrcnkohl.

Krankenhaus
Herr Eduard von Carnap, Präses, als Mitglie¬

der der Verwaltung die Herren Dr, Rauschen¬
busch, P, Schliepcr sen., Aug, de Weertb, Joh,
Keetmann, W, Simons, Joh, Sohn, P. Kohl jnn„
F, W. Klier, Carl Böddinghans, Herm, von der
Hey'dt, Herr Jac. Jordan. Beisitzer des Hand¬

werksstandes, Herr Dr. Tietzel, Hansarzt, Herr
Konsemüller, Wundarzt, Herr Feh. Oekonom.

Handlungs-Gcricht
(Diese Gerichtsbarkeit erstreckt sich über die

Städte Elberseld, Barmen, RonSdorf, Solingen,
Lenncp, Hückcswagen, Wipperfürth und Wermels-
kirchen.) Herr D, H, von der Hcpdt, Präsident,
alZ Richter die Herren F. H, Feldmann-Simons,
I. C, Dunklenberg, Fr, Fcldhoff, Abr. Troost und
E. von Eynern, als Richter-Supleanten die Her¬
ren Val. Heilmann, Joh, A, von Carnap, G. H,
Orth und Johann Schuchard-Barmcn, Sekretair
Ant. Lohausen.

Fricdens-Gericht
Clostcrmann, Friedensrichter, Meyer, Gerichts¬

schreiber, Gerichlscxccutoren Kalkhosf, Neubauer,
Korsf, vom Dorf und Wohlmeiner.

König!. Prcuß. Barriere-Empfänger
Dan, Alb, Grube, im Nützcnberg, Fr. Schöpp,

am Haspel, Wichclhaus seel. Wittib, am Trübsal.
Notarien

Die Herren Neichcrz, Hopmann, Lützeler und
Dr. A. I. Becher, Advokat.

Physikat
Dr, Sonderlamd in Barmen, Krcisphystkus,

und Konsemüller, Kreiswundarzt.
Aerzte

Meidizinalrath Dr. Gucrard, Dr, Rauschenbuseh,
Dr. Tottgießer, Dr, Guerard jnn„ Dr. Rolfs, Dr,
Vaaenstechcr, Dr, Schlechtendahl, Dr, Tietzel, Dr,
Bährens, Dr. Franke! und Dr. Herzberg.

Wundärzte und Geburtshelfer
Die Herren Konsemüller, Mund, Schaub, Hockel¬

mann und Marni«.
Geistlicher Stand

Nournev, Krummacher, Wichelhaus (Prediger
der evang.-reform, Gemeinde), Döring, Hülsmann
(Prediger der evang.-luth. Gemeinde), Oberrhc,
Pastor, Lücker, Kaplan, Schnepper, Vikar (der
kath. Gemeinde).

Kuratorium des Gymnasiums
Prediger Wichclhaus, Oberbürgermeister Brü¬

ning, Stadischolarch A, von der Heydt, Kirchspicl-
scholarch Wcvcrstall, Stadtrath Jac. Platzhosf,
Stadtrath I. P. vom Rath, Stadtrath Abr. Fro¬
wein scn„ Stadtrath P, C, Peill, Stadtrath Peter
de Weerth und die Herren Hr, Kamp, I. A, von
Carnap, H, W, von Carnap. Jac. Hei?der, Eng,
Wülfing, Abr. Dierichs und Director Seelbach,

Lehrer des Gymnasium-s
Die Herren I. L, Scelbach, Director I, G,

Bchaghcl. Rektor Hanschke, Langcnsiepen, Foerstc-
mann, Drinkmaim, Bollcnberg und Schornstein.

Bürgerschulen
^ Für die Stadt die Herren Hausmann, von
schoben, Wilms, Fuchs. Adcrs und Schlipkoicn.
Lehrer: Schmachtcnberg am Arrenberg, Klaas am
Laizgenfeld. Rothstcin am Wotsshahn. Külter im
Wu?tenhof, Berger jun. auf'm Kaicrnbcrg, Borger
?en. ans Ncllcndahl, Voos am Rennbaum, sämt¬
lich evaug, Lehrer, Lambertz, Lehrer der kath.
Knabenschule. Hammachcr, Lehrer der kath. Mäd¬
chenschule.

Privat Institute
Willbcrg, Jnstitutlehrer, Lieth, dcsgl.

für Madchen.
Gcwcrb -Schule

Vorsteher derselben: Oberbürgermeister Brü¬
ning, Beigeordneter Schönian, Dr. Willbcrg.
stadtrath I. P. vom Rath, Prediger Hülsmann.
Lehrer an derselben: Dr, Willbcrg. Focrstcmann,
Muchs, Appel, Bollenbcrg.

Verein zu,» Erbaue» geeigneter Wohnungen
für Fabrikarbeiter

Oberbürgermeister Brüning als Präses und die
Direktoren I, P, vom Rath, I, A, von Carnap,
P, Hauser, P. Schliepcr, W. Simons und Ernst
Meyer.

Rheinisch-Westindische HandclS-Compagnic
P. Winkelmann, Abr, Troost, Val, Heilmann.

Carl Blank, G, H. Orth (Direktoren), Becher, Sub-
direktor, P. Kampcrmann, Barmen, F. v, Eynern,
Barmen. W. Wi-tenstein. Barmen, I. C. Jung
(Direktorial-Räthe).

Deutsch-amerikanisches Bergwcrks-Bcrcin
Beide Collcgia zusammen bilden den sogenann¬

ten Großen Rath. Joh. Christ. Jung, I, A. von
Carnap, P. vom Rath, A, von der Heydt, W.
Wittenstein, Barmen sDireklorcn) Abr, Troosi
sen., I, C Dunklenberg, F. Bockmuhl iun„ P, C.
Wcrninghaus, Barmen, Fr, Hcilenbeck, Barmen
(Stellvertreter), Jacob Leister, Subdirektor,
Moritz Thieme, Sccretair. Jos. von Zwchl. Rcch-
nungsführcr.

Vaterländische Fcuer-Vcrsicherungs-Gcscllschaft
von der Heydt-Kersten, F. A, Jung, Köhler-

Bockmühl, P, C. Peill, Fcldmann-Simons (Direk¬
toren), W. Blank sen,, Stellvertreter des Herrn
von der Hcydt-Kerstcn, P. Willemsen. General-
Agentur, Landrath Graf vo» Sevsscl, Abr. Pct,
von Carnap, Fr, Fcldhoff, P. Kohl, W. Troost
sen. (Dircktorialräthe),

Gcscllschnftshäiiser
Museum, Herzogstraße, Harmonie, Hvftamp-

straße, Erholung, Hnndbüchel. Börsenhalle, Grü-
ncnstraßc, Genügsamkeit, Thomashosstraße, Kunst
und Gewerbe, lutherischer Kirchhof, Zur Eiche,
Austraße, Mnsikverein, Lonisenstraße.



Klar und weit blaut der Himmel
TänSelei über dem weiten, herbstlichenLand.

Fcderwölkchen schwimmen in uner¬
meßlichen Fernen. Weich und still rinnen die
Stunden in den Nachmittag.

Wer von Cronenbcrg über die Hänge deZ
Bnrgholzcs blickt, sieht der Sonne schmale Arme
sich um der Wälder bunte Häupter schließen.
Klein unc> kleiner werden der Sonne Hände, aber
was so unter ihre Finger kommt, fühlt in sich eine
Saite anklingen und trinkt vom Glück dieser weni¬
gen Stunden in vollen Zügen. Mensch und Tier,
die Erdgcbnndencn, atmen auf? sie. fühlen die
Wärme, binden letztes Sehne» ihres eigenen Ichs
an Vergehendes. Die aber, die von allcdcm nichts
wissen, denen die Tage gleich und nur die Klar-

Sammlung
vom lö. 20.Nov.lSZ5

in ganz Wuppertal!
lZsst At-bsti cltt unct Ltot,
so gib tnk sncit-o, ciio in ß>Iot.

opfere für das WinterMsWerk!

hcit Freude gibt, tändeln trunken miteinander.
Toller Ucbcrmut treibt Feind zu Feind; waz der
eine hat, scheint dem anderen noch begehrens¬
werter.

Vom ehemaligen Katzcntcich, wo Feld und
Wald um den Lebcnsraum streiten und die Dor¬
nen eng um das Stangenholz stehen, streicht ein
großer Vogel nach dem Waldrand, hin. Listig
und verschlagenhält er von Baum zu Baum. Für
einen Augenblick scheint die Lust still zu stehen,

gißt und gebannt hinsteht. Der beiden FlugbildZ straße Nr. 8 voll in Betrieb genommen.

Im Untei'lti'eizvei'bsnkl ^Ibek'ssW 6ez KytiliZuZek'buncies

Die im Unterkrcisvcrband Elbcrfeld des Khff-
Hänscr-Bnndcs zusammengeschlossenen alten
Kriegskameraden trafen sich am Freitagabend zu
einem K a m c r a d s cha s t s t r e s s c n. Es war
dies der erste Versuch, die Vereine aller Waffen
zusammenzuführen. Er ist in bestem Sinne
gelungen, denn der große Saal des Evangcl.
Vcrcinshanscs war bis auf den letzten Platz gc
füllt, und wenn es sich erst „einmal herumgespro¬
chen" hat, in welch harmonischer und kamerad¬
schaftlicherWeise der Abend verlausen ist, dann
werden für oicse Veranstaltungen später sicherlich
noch größere Räumlichkeiten in Anspruch genom¬
men werden müssen.

Der Führer des Nntcrkreisvcrbandcs Elberscld,
Major a. D. Sehr ad er, richtete nach einem
feierlichenAufmarsch aller Kyfshäuscr-Fahnen der
Elberfelder Vereine herzliche Worte des Willkom¬
mens an alle, die durch das gemeinsame Front-
crlebnis in vier bitteren Wcltkricgsjahrcn zu Ka¬
meraden geworben sind, begrüßte auch eine An¬
zahl junger Reservisten, die nach der Wicderaus-
richtung der deutschen Wchrhohcit jetzt den Mili¬
tärdienst quittierten; er deutete kurz und schlicht
Sin» und Zweck dieser gemeinsamen Kamcrad-
schafisabcnde an und dankte sür die Treue zum
.Khffhäuscrbnnd, die in dem starken Besuch der
Veranstaltung schönstenAusdruck finde.

Im gleichen Sinne sprach auch Oberst a. D.
Siebest der Führer des Wuppcrtalcr Gcsamt-
vcrbandcs; es schloß sich eine Gefallenen-
Ehrung au, in die er nicht nur die Toten des
Weltkrieges, sondern auch die im Kamps um die
nationale Wiedergeburt des DeutschenReiches ge¬
fallenen Männer der Bewegung einbczog. Da der

sür den vorgesehenen Vortrag über die deutsche
Wehrmacht eingeladene Redner lciner in letzter
Stunde absagen mußte, sprang sür ihn der Füh¬
rer der Vereine aller Waffen in Vohwinkcl, Ka¬
merad Christgau, ein, der in einem geschicht¬
lichen Rückblickdie Entwicklung des Kricgcr-
vcrcinswescns in Deutschland bis zu seiner heuti¬
gen Bedeutung, gekennzeichnetdurch den Khff¬
häuscrbnnd mit seinen mehr als drei Millionen
Mitgliedern, aufzeigte; er betonte im besonderen,
daß diese größte Frontkamcradcn-Vcrcinignng der
Welt keine Selbstzweckeverfolge, sonoern sich als
wertvolles Glied der Volksgemeinschaftbetrachte
und in enger Verbundenheit mit der national¬
sozialistischen Staatsaufsassung dem deutschen
Volke alle soldatischen Tugenden vorleben wolle.

Zur weiteren Ausfüllung des Abends, zu der
übrigens auch der Musikzug des Untcr-
krcisvcrbandes Elbcrfeld durch slotte
Marschwcisen in dankenswerter Weise beitrug,
wurden ans der Leinwand einige interessante
militärische B i l d st r e i f e n gezeigt. Gerade diese
Bilder lieferten aber auch den stärksten Beweis
oasür, wie sehr das deutscheVolk die Wicdcraus-
richtung seiner Wehrmacht notwendig hat, um die
Schreckeneines zukünftigen Krieges von den eige¬
nen Grenzen fernzuhalten. Nach dem Abmarsch
der Fahnen blieben die Frontkamcradcn noch in
geselliger Runde beisammen.

5
Ei» gleicher Kamcradschaftsabcnd ist für heute

abend auch vom Untcrkrcisvcrband Wuppcr-
tal - Barmcn in der Barmcr Staothallc
vorgesehen.

Betonung des Sportlichen in der ganzen Lebens¬
haltung wäre das „Kübcu" der Badeanstalt oder,
präziser gesagt, dem Schwimmbad gewichen:denn
überall lesen und hören wir doch: Feder Deutsche
ein Schwimmer, jeder Schwimmer ein Retter!
Aber weit «eschll! Der Wnppcrtaler ist konser¬
vativ bis auf die Knochen,und deshalb scheint er
dem „Kübcn" immer noch eine gewisseShmpathie
zuzuwenden.

Wenigstens in der kalten Fahrcszcit.
Dies zu erfahren, hatte jüngst ein Anwohner

des westlichen Stadtteils Gelegenheit. Er hatte
eine Tasche mit Badezeug verloren und fragte
nun in der Nachbarschaft einmal nach, ob nicht
zufällig jemand sie gesunden hätte. Daß er überall
eine verneinende Antwort bekam, nahm ihn nicht
weiter Wunder, Wohl aber überraschte es ihn sehr,
gleich in zwei Fällen die Wahrnehmung machen
zu müssen, daß man das Baden in der jetzigen
kühlen Fahrcszcit als glatten Unnnn bzw. Leicht¬
sinn betrachtete. Eine holde Maid, die gerade
einem schmutzigenTrcppcnsockelvor einem Laden
mit Lauge und Bürste zu Leibe rückte, wiederholte
mit ungläubigem Staunen in Blick, Tonfall und
Gebärde: „Eine Tasche mit Badezeug? Fetzt
noch Badezeug?" Sie konnte und konnte
das nicht fassen, was den armen Verlierer beinahe
ebenfalls um seiuc Fassung gebracht hätte. Er
war deswegen sroh, daß das liebe Kind seine
Frage nach drinnen weiterleitete. Hier geriet er
aber vom Regen in die Traufe. Was vorhin
Staunen gewesen war, verwandelte sich nun in
offenbaren Hohn und Spott. Oder wie soll man
cS sonst bezeichnen,wenn ein etwas angejahrter,
aber noch kregel und rüstig aussehender Bürgers¬
mann losmcckcrte: „Hahaha! Gcz Badctüg? Send
vic dann hie an de Ribera!?" Und er wandte sich
mit bezeichnender Geste an seinen weiblichen Ge¬
sprächspartner, der ihn zwar saust berichtigte:
„Se meinen an dc Rivigcra", dann aber in die
öffentliche Brandmarkn»» gegenwärtigen Badens
als eines unverzeihlichen Leichtsinns mit ein¬
stimmte.

Der Fremdling wußte vor Verlegenheit kaum,
was er sagen sollte. Schließlich fand er ein paar
armselige Phrasen und quetschte sich eiligst zur
Tür hinaus. Draußen aber, ans dem Heimwege,

leppicke
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Die A b teil u n g Elbcrfel d des Berg t-
schen G c s ch ich ts v e r e ins hielt ihre Haup t-
vcrsanc m l u n g ab: der Vorsitzende Otto W ii l-
fing berichtete über den günstigen Stand der Ab¬
teilung, die mit ihren 13g Mitgliedern eine der
stärksten des Vereins ist, aber für eine Groß¬
stadt wie Wuppertal weit zahlreicher sein müßte.
Wülsing regte eine kräftige Werbung an. Im Hin¬
blick ans die Verbundenheit des Vereins mit allem
geschichtlichen Geschehen, auch dem der Gegenwart,
gedachte er mit markigen Worten des großen Er¬
eignisses vom Samstag und des ialräftigen Füh¬
rers, dein wir es verdanken. In sein Sieg-Heil
stimmten die Anwesenden begeistert ein.

Der bekannte Familien forscher Ern st M »th -
mann sprach dann über das Elberselder Ein¬
wohnerbuch von 1702, von dem der Leser schon am
Samstag einiges erfuhr in dem Artikel „Jan
Wcllem befiehlt". Muihmann offenbarte in aus¬
führlicher Darlegung den hohen Wert für die Fa-
miliensorschung und die Kenntnis der damaligen
Zustände in Elberfeld und legte mühsam gewon¬
nene statistische Uebersichten vor. Danach zählte
der Stadtkern, der von Wall Schwanenftraße, Kolli
und Wupper heule umschlossen ist, 1649 Seelen,
das Island 884 und die „auswendige" Bürger¬
schaft ans der rechten Wuppcrfciie 416, dantit sind
die Einwohner an der Hardt (Ziegenbnrg) und
am Mostertsbaum gemeint sowie >rnr Mirkcr Bach
entlang. Im ganzen waren es 2943 Seelen, wo¬
bei aber zu beachten ist, daß das Kirchspiel, also
die Banerschaft, nicht mitgezählt wurde in die¬
sem Band von ,138 Foliofeiten. Sonst könnte
mau mit 3166 Seelen rechnen. Einige Jahre vor¬
her ergab die Zählung in Bar m e n (Banarfchaft
eingerechnet) 2134 Seelen. Im Jahre 1761 wurden
im Elberselder Landbezirk 69 bäuerliche Anwesen
(Höfe. Halbböse, Kotleu usw.) festgestellt, ohne die
„yerizmu,laichen tzi>. h. herzogUch.'Nj Hose.

Aufschlußreich sind die Angaben sozialer
und wirtschaftlicher Art. Im Island gibt
es größte Armut. Oft heißt es dort: ist arm. ist
bettelarm, panpcr larm), ernährt sich kümmerlich,
ganz kümmerlich u.s.s. 37 Familien leben von städ¬
tischer und kirchlicher Unterstützung. Im refor¬
mierte» Armenhaus (Hospital genannt) „sind
jetzo 22 arme Personen, so allda aus den Arm cu-
Rcnteu und Allmosen unterhalten werden". Doch
ist auch damals vielfach Wohlstand, ja Reichtum
festzustellen, was nach dem Elend des 36jäbrigen>
Krieges und vor allem nach dem droßcn Stadt-
brand 1687 sehr verwunderlich: es zeugt von der
Tatkraft und Zähigkeit der alten El¬
berfeldcr. Ueber 166 Familien halten eine
Magd, nicht wcuiae sogar zwei. Dazu kommen noch
viele Kindermädchen. Einige konnten sich ein
Reitpferd leisten; Kaufhäudler Johannes Schlösser
hat ein Reitpferd, momit er nach Frankfurt in die

Osscrmcsse zu reisen und es daselbst Verkaufen
will."

Nur cine Iudensamilie ist verzeichnet. „Jude
Ismail Mauer hat in seiner Familie neben sich
seine Ehchausfrau und fünf Kinder, 2 unter 16
Johrcn und 3 unter 6 Jahren, samt einem Jun¬
gen. gleich 8 Personen. Hai zwei Pferde, damit
er nach dem Iiilichcr Land gcrcisct, um daselbst zu
verkaufen Bcsitzr sonsien au Erb (v. h. Grund¬
besitz) Null."

Eine besondere Wichtigkeit hat das Einwohner¬
buch dadurch, daß es hilft, Lücken zu schließen, die
in jene» Iahren auffallender Weise die Kirchen¬
bücher aller drei Konfessionen ausweisen. Die feh¬
lenden Bände, so hofft der Redner, werden viel¬
leicht aus irgend welchen vergessenen Winkeln noch
auftauchen. Au den großen Stadibrand erinnert
z. B. die Notiz über die Witwe Pevcr van Car-
»ap: „besitzt ein Banmhöfchcn, so doch nun durch
den Brand kein Baum mehr übrig."

Im Buch werden zunächst die geistlichen und
die herzoglichen Bedienten (Beamten), dann die
„contrchnablcn", d. h. steuerpflichtigen Bürger,
nachdem vorher gefolgt, daß es >in Stadt uno Bür¬
gerschaft keinen Ritterbürligen, keinen Rittersitz
und freien Hof gebe, wohl aber vier freie kurfürst¬
liche Ländcreicn, die 46 Morgen große Kuhweide
Hofaue und die drei Kirdels von 36 Morgen (zwi¬
schen jetzigem Rathaus und der Nlbrcchtstraße
gelogen). Stadt schrciber Gottfried Ln-
ca s, der das Buch schrieb, sagt von sich selbst:
„zapft dabei Wein und Kcnth (eine Bierart), bat
in seiner Familie neben sich seine Ehefrau, eine
Tochter über 26 Jahre, zwei Söhne von 11 und
13 Jahre», eiu Töchterchen im 7. Jahr. Bei ihm
im Hause und am Tische sein Schwager Arnold
Tcschcmacher. handelt mit Florettband und Lint
(Leiuciibamd), ist unverheiratet. Haben zween
Mnsgarten (Gemüsegärten), sanften keine Lände¬
rei noch Pich." ltuie-, den Handw 'leen fallen
auf die vielen (43) Schuster, dazu 6 Schuhslicker,
wobei Wohl das schlechte Straßeupflastcr in Be¬
tracht kommt Auch die Schneider (36 Meister) sind
zahlreich. Für unerklärlich gibt Redner an: Stlch-
gadclnmachcr, Lcdcrtäwer, Möddcr, Operateur ldcr
kein Chirurg sein kann), Knäusmachcr. die viel¬
leicht Knapsmachcr sind. Ferner „Pcmmerkrämer".
So ist das Buch voll von bedeutsamen Einzelhei¬
ten, so daß der Wunsch erklärlich ist, es möge in
irgend welcher Art veröffentlicht werden, wenig¬
stens durch pbotographtsche Aufnahmen gegen et¬
waigen Verlust gesichert. Ebenso nötig ist die
Registrierung, um die Benutzung für die
F a. m i l i c ns o r s ch u n g zu erleichtern.

Das lebhaficfte Interesse für eine solche Ver¬
öffentlichung wurde bekundet durch die gespannte
Aiismerksamkoit und den starten Beifall der zahl¬
reichen Zuhörer.



lacirossen; das eine Aiat waren /
landcrc Mal Speck und Schmal; gestohlen wor-
Idcn. Der dritte Einbruch, ebenfalls bei einem
IMetzger verübt, hatte den unerkannten Sieben

Speck und Wurstwaren im Werte von lSll RM.
I eingebracht.

Für die Schuld dcS Angeklagten St. sprachen
leine ganze Reihe von Tatsachen. Der Verdacht,
Idaß Zt. und sein Mitangeklagter auch den dritten

Diebstahl begangen hätten, stützte sich aus die
Angabc eines ihrer Bekannten, der sie am Tage
nach der Tat auf der Straße gctrosscn und St
nach dein Inhalt eines mitgcführtcn Paketes ge¬
fragt hatte; St. sollte damals gesagt haben, daß

I Speck in dem Paket sei.
In der gestrigen Verhandlung hielt dieser Be¬

kannte, der früher — so sagte St. — viel mit ihm
izusammeu „gearbeitet" hatte, seine belastende
lAngabc nicht aufrecht, so daß der Fall nicht auf-
Igeklän werden konnte. Die Angeklagten selbst bc-
Itencnen immer wieder, daß sie unschnldig seien.
lAls St. danach gefragt wurde, ob er nicht wcnig-
Istcns dem Gericht den großen Unbekannten, der
lihm das Schmalz verkauft habe, nennen wolle,
«lab er eine Adresse an; als der Vorsitzende nun-
Imehr durchblicken ließ, daß er die Angabe nach-
Iprüfen wolle, rang St. sich schnell zu dem „Gc-
Iständnis" durch, daß er dem Manne das Schmalz
Igestohlcn habe, nm sich für die schlechte Entlob-
Innng in etwa schadlos zu halten. Zum zweiten
iMale geriet er in Verlegenheit, als er erklären
Isolltc, wie er der Frau Einzelheiten über die
Ibeiden ersten Dicbstähle habe erzählen können,
Iwenn er wirklich nicht dabei gewesen sei. /Seine
IAutwort, er habe die Einzelheiten ans dkm in

Tageszeitungen veröffentlichten Polizcibcricht ge¬
habt, erwies sich als arger Mißgriff, denn es
wurde 'festgestellt, daß der Polizeibericht bestimmte

>Einzelheiten nicht enthalten hatte.
Während der Staatsanwalt es für erforderlich

! hielt, den so oft vorbestraften und anscheinend
l unverbesserlichen Angeklagten St. unter Vcrsagung

! mildernder Umstände zu dreieinhalb jähren
Zuchthaus zu verurteilen, erkannte das Gericht
nur auf eine Gefängnisstrafe von ein¬

teilt halb Jahren/ Der zweite Angeklagte
^ wurde antragsgemäß freigesprochen und aus der

Hast entlassen. In der Urteilsbegründung wurde
! gesagt, diese milde Strafe solle ein letzter Ver¬

such mit dem Angeklagten sein, verdient habe er
^eigentlich eine viel strengere Strafe.

B., die auch schon wegen Dicbstahls und Sittlich
kcitsvcrgehcns vorbcstrast war, wurde vorgewor
fcu, sich im Zusammenhang mit dem Autodieb
stahl einer Hehlerei schuldig gemacht zu haben.

P. und L. gaben zu, daß sie vor einiger Zeit
von Hage» aus — wohin P. vorher geflüchtet war
— mit einem fremden Personenkraftwagen nach
Elbcrfcld zurückgekehrt seien und von hier ans
morgens friih uin vier Uhr noch eine Spritztour
in Gesellschaft der B. nach Gladbcck gemacht hät¬
ten. Gegen 7 Uhr seien sie zurückgekommen und
alle drei in einer Bahnhosswirtschast eingekehrt.
Vorsichtiger als der Besitzer des Autos, habe die
ganz ahnungslose B. eine Reisedecke und ein Buch
aus dein Auto mit in den Wartcsaal genommen,
um die Sachen später wieder in den Wagen zu
legen. Dazu sei sie aber nicht gekommen, da L.
den Wagen vorzeitig weggebracht und ibn an
sicherer Stelle in der Stadt aufgestellt habe, da¬
mit er von der Polizei möglichst schnell entdeckt
werde. Alles in allem sei es ihnen nur daraus
angekommen, den Wagen für die Heimfahrt nach
Elbcrfcld zu gebrauchen: die Absicht, ibn zu ver¬
kaufen oder beiseite zu schassen, habe bei ilmcn
nicht bestanden. Die Angeklagte B. brachte zu ihrer
Rechtfertigung vor, sie habe geglaubt, ihre beiden
Freunde hätten sich den Wagen geliehen; daß sie
sich Buch und Decke nicht habe aneignen wollen,
gehe daraus hervor, daß sie gedrucktes Deutsch
überhaupt nicht lesen könne und die Decke an P.
abgeliefert habe.

Der Staatsanwalt hielt sämtliche Angeklagten
für tiberführt; er beantragte, P. wegen Rückfall
diebstahls zu anderthalb Jahren Zuchthaus, L
wegen einfachen Anlodiebstahls zu einem Jahr
Gefängnis und die B. wegen Hehlerei zu einem
Monat Gcsängnis zu verurteilen. Das Gericht war
anderer Ansicht; es sprach die B. mangels ans
reichender Beweise frei und bestrafte die beiden
männlichen Angeklagten nur wegen Benzindieb¬
stahls und zwar L. mit vier Monaten und
den rückfälligen P. mit sechs Monaten Gc
fängnis. In der Urteilsbegründung hieß es
daß den Angeklagten die Absicht, das fremde Auto
zu verwerten oder beiseite zu schaffen, nicht nach
gewiesen sei; dem Angeklagten P. habe man dies¬
mal mildernde Umstände zugebilligt, weil er
kürzlich in der Zuhältereisachc von demselben Ge¬
richt aus erzieherischen Gründen besonders streng
bestraft worden sei.
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MjchstagsVabl und Reiseverkehr
Abstimmungsräume

in zahlreichen Bahnhöfen
Wie im Reichsgcsetzblatt vom 7. d. M. bekannt

I gegeben wird, werden anläßlich der ReichStags-
wahl am Al. März für Reisende mit Stimmschei-

! neu denen sich keine Möglichkeit zur Stimmabgabe
in einem allgemeinen AbstimmnngSranm bietet,
auf einigen großen Uebcrgangsbahnhöscn des in¬
nerdeutschen Personenverkehrs sowie auf einigen
Ucbergangsbahnböscn an der Reichsgrcnze beson¬
dere Stimmbezirkc mit Abstimmungsräumcn oder
wenigstens besondere Abstimmungsräiimc ein¬
gerichtet.

Charakter des Alpcnvercins anerkannt hat, läßt
es sich durch das Reichsiuncnmiuisterium angclc-
geu sein, etwa sich ergebende Schwierigkeiten aus¬
zuräumen und einen für den DRfL. und den D.
u. Oe. A. V. gangbaren Weg der reibungs¬
losen Zusam m cnarbe, i zu finden. Dar¬
über machten der Leiter des Fachamts für Berg¬
steigen und der Vertreter des Vcrwaltungsaus-
schusscs den ScktionSvertrctcru Ausführungen, die
alle,, Besorgnissen wegen des Fortbestehens des
D. u. Qc. A. V. in seiner bisherigen Form den
Boden entziehen. Sie konnten gleichzeitig alle die
Fragen, soweit das augenblicklich möglich ist, klä¬
ren, die mit der Einhcitssatzung, der Zugehörig¬
keit zu den Ortsgruppen des DRfL., der Fahr¬
preisermäßigung bei Fahrten zu sportlichen Ver-



Gebr. Erah. Wittkull. Hendr. Ecmbruch. dahier. Wm. Erah. da¬
hier. Gebr. Earnichis in Solingen. Mir. Gelderbium. Nummen,
ZNir Hagcns in Eräfrath. Nitr. Hackländer zu Millrath, Peter
Hartop im loch lLoch -- Lockpirstraße am Lochbach). Mir. Holt¬
haus. Löhdors. Heßmcr in Solingen. Eebr. Heipertz zu Heipertz
(bei Löhdors). Hainmerstein an der Hackhaujermühie. (Es sind
dieses die Vorfahren der jetzt an der Bruchermühle ansägigen
Familie Hammerstein. Der 1925 verstorbene alte, 85jährige
Hammerstein ist noch an der Hackhausermühle geboren und dann
Sjährig mit seinen Eltern nach der von letzterem erbanten Bru-
chcrmuhlc verzogen.) E. L. Hahn. Sohlingen. Wilh. Hartopp zu
Widdcrt. Peter Hill am Weyer. Peter Herweg, dahier, Peter
Herder am Maubeshans. Daniel Herder am Keußenhoff, Höh-
inann, Solingen. Wittib Iülichcr in Wald. Daniel Koller am
Hausgen lW'ever). Wm. Koller Witiib am Weyer, Wm. Koller
in der bea, Clemens Klein am Wanencamp. Hendr. Kirberg,
Solingen, Peter Hendr. Kyllmann am Weyer, P. Ioh. Klein zu
ruppelraht. Abr. Koller, dahier. Wittib Andr. Koller zu Schar¬
renberg. Kollenbcrg aus der Bockstia tOhligs, Nähe Markt),
Gebr. Kull in der beg. Koller u Linder zu merscid. Ioh. Wm.
Linder am Weyer. Lohmaun, Lohdorf, Eebr. Löttges zu Gräf-
rath, Friedr. u. Carl Linder am Weyer, Jsaack Maus am Weyer,
Moll zu merfeid. Mutz, dahier. Nippcs im loch. Neviand am
Weyer. Mir. Ohligcr am Meigen. M. Pieper zu Eräfrath,
Hendr. Plümachcr zum Scheid. Ioh. Peter Plumacher in Wald,
Wittib Pötter, bafcrt, Christ. Pool, Sohlingcn, Friedr. u. Abr.
Pieper zu Eräfrath, Potthoff zu leichlingen, Albert Pfeifer,
Solingen. Mtr. Kaiser zu Ketzberg, H. Neichard, Solingen. Wilh.
Rader auf der Herberg. Wm. Rauh in Solingen, Peter Nöti¬
gen im Ittcrbru'ch. Wi'.tib Rüttgcrs zu Eräsrath, D. von Reck-
linghaujcn in Solingen, Mtr. Schrick am Heiligcnstock, Wilh.
Schimmelbusch, dahier. Benj. Schimmelbusch, dahier. Abr. Schim-
mclbusch aufm Mangenbcrg, Iar. Steinhauer, dahier. Adolf
Schmilz zu rupelraht. Prediger Schnabel, dahier, Mtr. Schnitz¬
ler am Schlagbaum, Peter Schrick aufm Feld. Math. Steffens zu
Löhdorf, Wm. Schrick in der Höh. Schnuienhaus am Schlagbaum,
Ioh. Wm. Thomas, dahier. Tiickmantel in der Dellen, Abr. Til-
mcs auf der Höh, Abr. Iar. Forsdorf, dahier, Mtr. Vogel,
reusrad, Ioh. Vetter zu barl, Sollmann in Haan, Peter Wol-
scrtz am Allcnhof, Wm. Weck zu Monhaus, Attr. Wirtz aufm
Hol.z, Prediger Wille, leichlingen. Wm. Wilms, Solingen. Wil-
bertz, dahier. Nltr. Walder zu Löhdors. Zimmermann zu Mank-
haus. Auger den jetzt genannten hatte S. Klein eine ganze
Anzahl auswärtiger Kunden, die in Elberfeld, Hagen, Ijerlohn,
Düsseldorf, Benrath, Mülhcim, Deutz, Köln und anderen Orten >
wohnten. Zu den oben genannten Namen sei noch bemerkt, dag,^
wie wir aus denselben ersehen, manche Familien trotz der unge¬
heueren Umwälzung der Zeit, an der von den Vätern ererbten
Scholle verblieb. So seien u. a. die Familien Ehrmann zu
Kotzert und Linder vom Weyer (Ioh. Wilh. Linders Nachfolger)
genannt, welche schon weit über hundert, fast zweihundert Iabre
dort sefzhaft sind.

Vro effor Dr. pki!. et Dr. InA. k. e.
Karl Pulfrich
Stimmungsbilder von der Gedächtnisfeier im Walder Stadtsaal.
I. Der Auftakt.

Wir stehen in Erwartung der Gedächtnisrede. Was ist es
eigentlich mit den Verdiensten dieses Prof. Pulfrich? Als wissen¬
schaftlicher Erfinder gilt er. Wellruf sagt man ihm nach! In der
deutschen optischen Wochenschrift Jahrgang 1927 Nr. -l-t ist die
Tätigkeit Pulfrichs geschildert. Aber da wimmelt es von gelehr¬
te» Ausdrücken- Rcflcktoinctcr, Refraktometer, Dilatomcicr,
Stereotomparator, Stufenphotomeier usw. Setzt man die deut¬
schen Wörter für diese Fachausdrücke ein, so ist man auch »och
nicht klüger. Was also wird die Gedächtnisrede bringen? — Da
ist Prof. Spelter, wir begrüßen ihn. Wir wissen, er ist selbst
Mathematiker und Physiker von Beruf, und doch erzählt er uns.
welche Mühe es ihm bereitet hat. sich durch die Schriften Pulf¬
richs hindurch zu arbeiten und die Gedankengänge in die volks¬
tümliche Sprackze einer Gedächtnisrede zu bringen.

Allmählich — leider nur sehr spärlich — finden sich auch Hörer
ein. Aber die Familie Raszpe ist erschienen, Pulfrichs Mutter
war eine geborene Raßpe von Kohlfurt. Auch andere Verwandte
Pulfrichs, z. B. Frau Eeheimra! Holzschneider aus Cronenberg,
Familie Jordan aus Solingen und Dürcn, sind unserer Ein¬
ladung gefolgt.

Wir betreten den Saal. Die Familie Raßpe hat ein großes
Bild des Verewigten gestiftet, das inmitten reichen gärtnerischen
Schmuckes die Bühne des Stadtsaales tfiert. Das Bild zieht alle
Blicke auf sich, alle stehen wir schon unter dem Eindruck einer
überragenden Persönlichkeit, unsere Spannung in Erwartung der
Gedächtnisrede wird stärker. Da sehe ich mich in der Hörerge¬
meinde um, so beschämend klein die Zahl derer ist. die durch ihre
Teilnahme an der Feier einem großen Sohn des Belgischen Lan¬
des Ehre bereiten wollen, so stelle ich doch zu meiner Freude fest,
daß es eine erlesene Schar ist, von der jeder einzelne besondere
Wertschätzung geniefzt. So ist auch die Stimmung gehoben und
feierlich.

2. Trauerklänge.
Nach den Einleitungsworten des Vorsitzenden erklingen di«

ernsten Chöre von Schubert und Schumann, wie sie nur von bel¬
gischen Männern gesungen werden können, und unsere Seelen
fühlen sich zu einem andächtigen, innigen Gedenken gestimmt.
Jetzt beginnt der Vortrag am Flügel: gedämpft und ernst klingt
das weihevolle Largo aus Beethovens Sonate Op. 7. Eindring¬
licher werden die Töne, mächtiger die Akkorde, immer mehr
schwellen sie an. bis sie uns ganz mit der Wucht Veethovenscher
Harmonie erfüllen.
Z. Die Gedächtnisrede.

Da tritt Prof. Spelter ans Rednerpult. So aufmerksam, so auf¬
geschlossen und aufnahmebcreit ist die Hörergemeinde, als hätle
der Redner von einem lieben Angehörigen zu sprechen. Einige
wenige Sätze von der Jugend und von der Studentenzeit, da sind
wir schon an dem Lebenswerk Pulfrichs und lernen nun den
Physiker und Erfinder kennen. Ein hohes Lehrgebäude lägt der
Redner vor unserm geistigen Auge erstehen: die Sätze ganz ein¬
fach gebildet, aber an Inhalt schwer wie Bausteine, wie diese
auch geschichtet und gerichtet. Wir meinen, in einem Heiligtum
zu weilen und sehen einen Künstler dort Altardienst verrichten
— in einem Heiligtum — einen Künstler. — Doch über seinem
Haupte weicht das Dach in die Weite des Himmels und nun
drängen sich um den zum Altar geweihten Experimentieriisch die
Astronomen und „genießen mit Entzücken den wunderbaren Ein¬
druck, den die im Stereokomparator aus der fernen Ebne der
Fixsterne heraustretende wandernde Marke aus sie macht, die der
Beobachter auf das vorn schwebende Bild eines Planeten hin
marschieren lässt." Immer größer wird die Zahl der Jünger, di«
sich um den Meister der optischen Mcßkunst sammeln: außer Astro¬
nomen sind es Chemiker, Aerzte, Juristen, Offiziere, Landvcr-
mesjungsingenieure. Markscheider, Industrielle, sie olle lassen sich
von Pulfrich in die Geheimnisse serner optischen Meßinstrumente
einweihen. Wir sehen auch, daß Pulfrichs Gelehrsamkeit, die
vorher weltenweit entfernt zu sein schien, uns ganz nahe rückt.
Denn die ärztlichen Kliniken, die Nahrungsmiltelnntersuchungs-
ämier. die chemijchcn Laboratorien, die Texiilwcrkstälten und
viele andere Stellen sind aus Pulfrichs Erfindungen angewiesen,
und die ehemaligen Kriegsteilnehmer erfahren mit Staunen, daß
die Entfernungsmesser eine Schöpfung Pulfrichs sind.
4. Heimatlieder.

Ein Eharakterzug Karl Pulfrichs muß noch besonders genannt
werden: er ist zeitlebens ein Heimatfreund gewesen: immer wie¬
der hat es ihn ins Bergische Lan-d gezogen. Nilyt lange vor sei¬
nem Tode hatte er von Jena aus eine Dienstreife nach Düsseldorf
zu machen. Bei dieser Gelegenheit eilte er nach Burscherd, um
das Grab seines Vaters zu besuchen. Auch das Haus seiner
Großeltern Raßpe in Schulkohljurt, wo er als Junge ofr geweilt,
mutzte er wiedersehen. Im Hause Jordan aber sprach er es offen¬
herzig aus: „So oft ich in die Heimat komme, merke ich es, daß
ich doch „en echten berg'schen Jung" bin " Und noch eins. lachen
konnte dieser Mann, der so ungeheuern Fleiß aujgcwandt und so
viel Arbeit vollendei hat. Die Arbeit war ihm eine Freude, und
auch die schweren Schickjalsschläge, die ihm nich! erspart geblieben
sind, konnten seine freudige Lebensbejahung nicht zerstören: so
rühmen ihm seine nächsten Verwandten und Bekannten nach, daß
er in besonderer Weise laut lachen konnte: herzlich, befreiend,
gewinnend, mitreißend. erhebend, beglückend. Das ist rheinische
Art: lebensfroh und taikräftig. — In der Trauer um Dahinge¬
schiedenes sollen wir nicht verweilen. Bon der Bühne herab
grüßt das Bild, es ruft uns zur Tatkraft, zur Schaffensfreudig¬
keit. zur Lebensbejahung auf. So wundern wir uns gar nicht
darüber, vielmehr finden wir es ganz natürlich, daß hier auch
Heimailieder erklingen: „Ewig liebe Heimat" und „Mein ber¬
gisches Land" Namentlich das letztere, das Hußmann selbst kom¬
poniert hat, wurde von seiner getreuen Concordia-Hecken mit
Feuer, mit hinreißender Wucht gesungen. Sängerschar und
Hörerschaft umwehte und erfüllte ein starkes, stolzes Heimat¬
gefühl
5. Ausklang.

Nach Prof. Spekler nahm San.-Rat Dr. Quint das Wort und
stellte das Wahrhafl-Eroße und Heldenhafte in Karl Pulfrichs
Charakter dar: als Augenarzt war dazu Dr. Quint besonders
gut gecigne!. Denn Pulfrichs wichtigste Erfindungen können
nur von Menschen angewandt werden, die mit zwei Augen sehen:
Pulfrich selbst hatte aber sckzon in jungen Jahren auf einem
Auge die Sehkraft eingebüßt. So war er bei seinen Arbeiten
außerordentlich behindert: aber er verzagte nicht, er überwand
durch starken Willen und eisernen Fleiß alle Schwierigkeiten,
und das ist das Wertvollste im Charakter des vorbildlichen Man¬
nes. Dr. Quint richtete an die Versammlung und damit an die
breiteste Ocffcnilichkeit eine Mahnung: Geist und Verstand ist
eine Gottesgabe, eine Naturgabe,- nicht minder trifft das aber
auch auf Willen und Fleiß z». Wille und Fleiß beruhen auf den
Kräften des Gemütes. Darum, ihr Eltern und Erzieher pflegt
das deutsche Gemüt, so pflegt ihr Charakterfestigkeit, Scyazfens-
und Lebensfreude!" Werner Eist.

Verantwortlich: Chefredakteur Herbert C a s p e rs-Wald.

Ve«sische Heimatblätter

Halbmonatsschriftder Vergifchen Zeitung für Heimatkundeund Seimaipflege
Sechster Jahrgang 1929 Nachdruck sämtlicher Artikel verboten Nr. S

Die hentigen Heimatblätter enthalten: SieinerS: Ernst Moritz Arndt und leine belgischen Wähler; Günther: Vom ehemaliaen Kloster-
ant „Zur großen Ehren" in Gräfratb; Herbst: Die bcraischeLandstraße um 18tX): WiimS: Aus einem alten Geschäftsbuch

Stimmungsbilder von der Pulfrich-Gedächnisfeicr.

Ernfl Moritz Arndt und seine berglschen
Wähler
Von Kurt Siemers.

Ernst Moritz Arndt -ist zwar als schwedischer Untertan aus der
Insel Rügen, aber in seinem Freiheiisgefühl zeigt er Wesens¬
züge, die denen des Rheinländers fcbr entgegenlommen. 189Z
hatte er als Dozeni au der Ereisswalder Universität feine „Ge¬
schichte der Leibeigenschaft in Pommern und Rügen" erscheinen
lassen, -die den König 1896 zur Aufhebung dieser unwürdigen
Einrichtung im schwedischen Pommern veranlaßte. Als schwe¬
discher Beamter hatte er in seinem „Geist der Zeit" das deutsche
Volk mit flammenden Worten zum Kampf gegen Napoleon aus¬
gerufen. Zur gleichen Zeit war er mit einem schwedischen Offi¬
zier. der sich wogwerfend über Deutschland geäußert hatte, in
Streit geraten. Im Duell imt diesem Gegner hatte er schwere
Wunden daoongeiragen. Napoleon ächtete den unerschrockenen
Vorkämpfer deutscher Freiheit, dem die Rheinländer nicht nur
wegen seiner Schrift über den Rhein, der „Deulschlands Strom,
nicht Deutschlands Grenze" sein sollte, besonderen Dank schulden.

1818 wurde der Sohn eines schwedischen Leibeigenen als Pro-
fcs or der Geschichte an die neubegriindeie Universität Bonn be¬rufen. Bald wurde der aufrechte und freiheitsliebende Mann
den Demagogenriechern verdächtig, und die Venia logendi, die
Erlaubnis, Kollegs zu lesen, wurde ihm nach einer ergebnislos
verlaufenen Untersuchung entzogen. Sein Gehalt wurde ihm
allerdings belassen.

Als Friedrich Wilhelm der Vierte den Thron Preußens bestieg,
w ir es eine feiner ersten Handlungen, das an Arndt begangene
Unrecht wieder gutzumachen. Im Jahre 1811 wählte die Bonner
Universität Arndt zu ihrem Rektor. In Wort und Schrift war
er unermüdlich tätig, um den Drang des deutschen Volkes nach
einem freien und einigen Eroßdeulschland zu stärken. So aalt
er im Rheinland, wie auch in den anderen Gauen deutscher
Zunge, als ein getreuer Eckart, als das „gute alte Gewissen
Deutschlands".

In der unruhigen Zeit des Vormärz, als politische Abenteurer
unv Heißsporne die Flammen der Unruhe und Empörung schür¬
ten, gehörte Arndt zu den besonnenen Elementen, die alle -sozia¬
listischen Ideologien ablehnten und sehnlich ein großes Dcursch-
land unter einer Monarchie erhofften. Irr Jahre 1818 wurde
Arndt als Kandidat des 15. rhenrpreußischen Wahlbezirks auf¬
gestellt. und so wählte ihn der Kreis Solingen als seinen Abge¬
ordneten in die Frankfurter Nationalversammlung. Das ge¬
samte Parlament der Frankfurter Paulskirche grüßte den nor¬
dischen alten Recken in feierlicher Vollsitzung, und im belgischen
Lande taten sich feine getreuen Wähler auf diese Ehrung ihres
Abgeordneten nicht wenig zugute.

Arndt verzichtete darauf, mit großen Reden hervorzutreten.
Wenn er gelegentlich das Wort nahm, tat er das in einer knap¬
pen. vclkstümlichen Weise. Er träumte von einer deutschen
Kaiserkrone, die konstitutionelle Monarchie galt ihm als ideale
Staatsform. So ist es auch kein Wunder, daß der alle Arndt
mit zu der Abordnung gehören sollt«, die dem König von Preu¬
ßen die deutsche Kaiserkrone anzubieten hatte.

Das rührend patriotische Verhältnis zu feinen bergischen
Wählern zeigt ein in der Oeffentlichkcit wohl unbekannter
Brief, der vor einigen Jahren im deutschen Auiographcnhandel
aufgetaucht ist. Arndt bezeichnet sich hier als „Reichslagsmann
für den Kreis Solingen". Ich gebe den originellen Brief, der
am Ist. April 1819 in Frankfurt a. M. geschrieben worden ist. im
Wortlaut wieder

,.E. M. Arndt. Reichstagsmann für den Kreis Solingen,
den Ehrenwerthen Männern von Wald und Merscheid einen
freundlichen Gruß zuvor.

Eure edle und mannliche Bezeugung, werthe Männer,
gegen die jüngsten Eewallftreiche und Beschlüsse des gegen¬
wärtigen preußrschen Ministeriums, und daß Ihr (so lauten
Eure Worte) zu jeder Zeit bereit seid, für die beschlossene
und verkündete deutfche Verfassung und für die Unantastbar-
keit derselben mit Gut und Blulh zu stehen und zu fallen,
habe ich zu allgemeiner Freude hier gehörigen Orths einge¬
reicht. Zu allgemeiner Freude jage ich in einer Zeit, wo,

die da groß denken sollten, klein denken, und wo die Kleinen
ansangen groß zu denke».

Brave und tapfere Männer, alle gute und redliche
Deutsche, die von dem verwirrenden und wüsten Schwindel
und Unsinn der Zeit^ der uns zur röthesten Rothen Republik
führen würde, frei sind, wünschen eine feste würdige ionstt-
tutionelle Freiheit. Wolle Gott die Geschickeunseres Vater¬
landes und die Herzen der Menschen so lenken, daß die
Rechtschaffenen und Tapferen unwanlend und unverrücklich
wie ein Thurm, den keine Stürme erschüttern, in mannhafter
gesetzlicher Stärke sich hallen und stehen, damit durch Ueber-
alciiung und Ueberschreibung auf die ziellosen und heillosen
Jrrpfade kommunistischen und socialistischen Unsinns, schlech¬
ten Ministern »nd verblendeten deutschen Königen, die sich
heute noch einbilden, nnkonstitutionell regieren zu können
und zu dürfen, keine Gelegenheit und Vorwand, ja fast Ent¬
schuldigung gegeben werde, mit der Unordnung und Gesetz¬
losigkeit zugleich die edle Freiheit niederzutreten und zu
morden.

Gott mit Ihnen und mit unserm vielfäliiglich verwun¬
deten und zerrissenen Naicrlande, für welches jeder treue und
hochgesinnte Deutsche nur Gelübde und Entschlüsse der Gesetz¬
lichkeit, Einheit und Macht Hai.

In deutscher Treue Euer
E. M. AriUX."

Soweit dieses interessante Schriftstück, das vor einigen Jahren
für 75.— Mark im Handel auftauchte und von rechtswsgcn in ein
bergijches Museum gehörte. Wo es sich heute befindet, vermag
ich nicht zu sagen.

Di« ausdrückliche Abwehr „Kommunistischen und sozialistischen
Unsinns" zeigt, daß Arndt seine bergischen Wähler richtig ver¬
stand. Sie wollten keinen Obrigkcitsstaat. keine Verewigung des
Mettern-ichschen Systems, aber die bergischen 18er verstanden
unter Freiheit etwas anderes als die Theorien roier Voils-
beglückcr.

Drei Wochen nach Abfassung dieses Briefes trat Arndt zu¬
sammen mit den Anhängern Gagerns aus der Frankfurter Natio¬
nalversammlung aus, und zog sich vom politischen Leben wieder
nach Bonn zurück.

Vom ehemaiigen Klostergut „Zur großen
Ehren" in Sräsrath
Von Julius Günther, Solingen.

Im vergangenen Jahre wurden die Gcbäuiichiciten des Guts-
hojes ,zur Ehren" bei Nümmcn durch einen verheerenden Brand
zerstört. Aus der Asche erhebt sich nun der stattliche Neubau
eines Wohnhauses mit dazu gehörigen Stallungcn. Spätere
Generationen können also an der neuen Bauart des Gutshoses
nicht mehr erkennen, daß dieser Ort schon viel« Jahrhunderte
hindurch Menschen gehen und kommen sah, Kriegs- und andere
Nöte über sich ergehen lasten mußte.

Es ist bekannt, daß dieser Eutshof „Zur Ehren", früher zur
„Großen Ehren" genannt, zur Vikarie St. Eatharina in der
Kirche des freiadiichen Klosters Eräfrath gehört hat. Die Be¬
zeichnung „Große" Ehren kann entstanden sein, weil sich in der
Nähe ein kleines Gut befand. Dieses wurde nach älteren Papie¬
ren „Kleine Ehren" genannt. Warum diese Orte den Namen
Ehren erhielten, ist nicht bekannt. Vielleicht sind aber Zusam¬
menhänge -dahingehend zu suchen, daß diese Güter einst ,M
Ehren" der hl. Katharina') der Klosterkirche zu Eräfrath ge¬
stiftet wurden, wie der Kaiharinenaltar dortselbst mehrere sol¬
cher Stiftungen besaß, aus denen die entsprechenden Einkünfte
für Kirche und Kloster flössen. Natürlich kann die Herleitn»«
des Namens daraus nur eine willkürliche Annahme sein, da jeg¬
licher Beweis fehlt.

Seit wann die Bewirtschaftung des Gutes erfolgte, oder in
den Besitz des Klosters gelangle, steht nicht sest. Die zum Hof
gehörig gewesenen Papiere sind zum größten Teile — und be-

') Vergl. Berg. Heimatbl. der Berg. Ztg. vom 5. und 1A
August 1927.
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sonders die ältesten derselben — verbrannt. Man erinnert sich
eines Schriftstückesaus der Zeit um 1600, worin der Name
Catharina von Hucklenbruchvorkam. Ein massiver Zeuge aus
jener Zeit ist allerdings auf dem Hofe noch vorhanden und zwar
ein halb im Sumpfe steckendergroßer und schwerer Mühlstein,
in den nach Angabe des jetzigen Besitzers die Jahreszahl 1630
oder 1637 eingemeißelt ist. Ein weiterer Mühlstein soll ganz
bedeckt und überwuchert ebenfalls dort liegen.

Da das Vorhandensein von Mühlsteinen auf den Bestand einer
Mühle schließenläßt, so müssenwir »ach einer Erklärung suchen.
Nach der Ueberlieferung befand sich unterhalb einer in der Ort¬
schaft Nümincn am Nllmmencr Bach befindlich gewesenenMühle
aus dem Gelände des Hofes zur „Großen Ehren" eine Oclmllhle.
Das Wasser wurde, nachdem es die Niimmener Mühle passiert
hatte, durch dessen Untergraben der EhrcNer Oclmllhle zugeleitet
und floß dann später in den NLmmcncr Bach weiter. Sumpf-
bildunacn lassen noch heute die einstigen Wasserstellen erken¬
nen. Äußer dieser Oelmühle gehörte zum Ehrcner Hos noch eine
Mnhlmühlc, die jetzt noch vorhandene „Ehrcner Mühle", die et¬
was unterhalb, ebenfalls am Niimmener Bach belegen ist. Ob
Oclmllhle und Mahlmllhle immer zu gleicher Zeit bestanden
haben, steht nicht fest Später ist nur von einer Mühle die
Rede,

Wie es im Jahre 1764 auf dem Hofe zur „Großen Ehren" aus¬
gesehen hat. erfahren wir aus dem Inhalt eines im Staatsarchiv
zu Düsseldorf befindlichen Aktenstückes.') Damals wandten sich
die Aebtissin Freijn v, Cloedt sowie Bikarius Esser mit einer
Beschwerdean den Landesherr». Sie hatten mit dem Gulspäch-
tcr Josef Weiler einen großen Streit, weil dieser die Pachtbc-
dingungcn nicht gehalten haben sollte.

Dein vorhandenen Pachtvertrag vom 1l. August 1751 entnehmen
wir folgendes: Maria Otto Balduina von Cloelh, die Iran
Aebtißin des srciadligcn Klosters Eräfrath gab unter Zuziehung
des Vikarius von St. Catharina, I. Esser, bekannt, daß sie Kraft
gegenwärtigen Briefes auspachten und vermieten wollten an die
Ehr- und Tuacndsnmen Eheleute Josef Weiler und Annam
Catharinam Marsell, dessen Ehefrau, den freien der Vikarie
St, Catharina zugehörigen Hof und Mühle „Zur großen Ehren"
mit Länderci, Busch, Banden und allem, wie abstehender Päch¬
ter Peter Hocmann solchen Hof und Mühle in Pachtung gehabt
hatte. Die Pachtsumme betrug jährlich 70 Rtlr., jeden zu 80
Alb. Kölnisch. An „trunkenem Wcinkauf", also einer einmaligen
Zahlung, waren ebenfalls zu zahlen 70 Rtlr. Davon sollten aber
wegen eines gelegten neuen Mühlcnsteincs, eines Mllhlcnbcttes
und „Kampf"-(Kamm-) Rades bei Aushändigung dieses Pacht-
brirfes nur 30 Rtlr erlegt werden. Die -10 Rtlr. sollten für
spätere Reparationskosten stehen bleiben. Außerdem sollte jähr¬
lich an „Binnen- oder Schmaler Pacht" gezahlt werden: ein
fettes Schwein, lüg Pfund schwer,70 Pfund Butter, 200 Eier
und l Rtlr. 40 Albus zum neuen Jahr. Ferner mußte der Päch¬
ter dem Vikar von St. Catharina jährlich das ,,notdürftigste"
Brandholz frei liefern. Dock) sollte und müßte dies im Ueber-
flnß nicht verschandelt werden, so steht geschrieben. Zu den Ob¬
liegenheiten der Ehelcute als Pächter des Gutes und der Mühle
gehörte es, alle Gebäude in gutem Zustande zu erhalten und die
Reparaturen auf eigene Kosten ausführen zu lassen; sie sollten
alles unter „Dach und Fach" halten. Auch oblag ihnen das
Machen der „Ritz und Kähme" in der Mühle; ferner hatten sie
Heggcn und Zäune in Ordnung zu halten, sowie auch den
„Deichsdamm" zu unterhalten, sowie alle „Lögge" und „Pfähle"
au observieren, d. h. alle festgelegten Grenzen zu respektieren.
Die Büsche und das Holzgewächs dursten nur zu eigener Not¬
durft gebraucht und sollten vor Schaden gehütet, auch kein Vieh
darin getrieben werden. Ordnungsgemäß durfte der Pächter
nur das vierte Jahr aus gleichemPlatze hauen. Büsche und Hof
waren in guter Pflanzung zu halten, die „ledigen Pletzcn" nach
und nach mit Bäumen, Eichen und Buchen zu füllen. Im übri¬
gen aber sollten sich die Pächters-Ehelcute in allem so betragen,
„wie es ehrbaren den Nutzen ihres Pachthofcs, als eigene» Gutes
Lohnenden Pächters zusteht", alles unter Verlust des erworbenen
Pachtrechtes. — Dann wird noch von erforderlichen Neubauten
gesprochen. Dazu sollte der Vikarius von St. Katharina die
Materialien anschaffenund die Taglöhne entweder ans zu berech¬
nendem trockenemWeinkauf oder aus laufender Pacht kompen¬
sieren. Die Zufuhren hatte der Pächter zu leisten, auch sollte er
den Arbeitern die Kost geben. „Wann aber (wo Gott für seye),
durch erweisliche Pächters Schuld etwas sollte mit Feuer ver¬
zehret werden, sollen Pächter solchesalles aus eigenen Mitteln
in völligen Stand setzen", so heißt es am Schluß des Pachtbriefes.

Wie schon angedeutet, war das Pachtverhältnis kein gutes ge¬
wesen, denn im 12. Jahre kündigte der Vikar von St. Katharina
dasselbe auf. Wir lesen, daß der Halfmann Josef Weiler „Zur
Großen Ehren" die Konditionen feines Pachtbricfcs nicht gehal¬
ten habe. Er hätte die Dächer der „Echeuchter" (Gebäude) ver¬
fallen lassen, sodah es allenthalben zum größten Schaden durch¬
geregnet sei. Im Hof und in den Büschensei nicht das mindeste
angepflanzt. ^ Eichen und anderes Gehölz seien verkauft, die
Büsche dergestalt verhauen und ausgehaucn, daß wenigstens in

*) S:,^A, Düsseldorf, Jülich-Bcrg, Geh,-Rat, Ecistl. Sachen.

drei Jahren kein „markgcbig" (festes) Holz darin zu finden, also
ein zeitlicher Vikarius seines nötigen Brandholzes solange be¬
raubt sei. Auch die Aecker seien völlig „außer Bau und Beßcrcy"
gcsetzct.

Hof und Mühle wurden neu verpachtet und der bisherige
Pächter Weiler ersucht,diese den neuen Pächtern zu cedieren und
einzuräumen, wie er sich auch des Holzhaucns, wie es immer
Namen haben könne, enthalten sollte. Darum wurden durch
Vikarius Esser „die ehrsamen Männer Joh, Clemens Körte zu
Nümmcn und Abraham Dings zu Fuhr freundnachbarlich er¬
suchet.solche Aufkündigung zu tun und Zeugnis darüber zu er¬
teilen". Diese Zeugen bestätigten die getane Kündigung des
Pachtvertrages.

Pächter Weiler kümmerte sich aber nicht um die einseitige
Lösung des Pachtvertrages. Er schlugweiterhin Holz und rui¬
nierte sogar einen im Feld stehenden Pflug des neuen Pächters.
Da er trotz gerichtlicher Aufforderung, sich solcherTaten zu ent¬
halten, dieses noch nicht tat, wurde er in eine Strafe von acht
Eoldgulden genommen. (Die neuen Eutspächter waren Johann
Selbach und Johann Peter Heydelberg.)

Durch die anfangs erwähnte Beschwerde der Frau Aebtissin
wurde erreicht, daß das Gut „Zur großen Ehren" durch Sachver¬
ständige einer Besichtigung unterzogen, wobei der durch den
Pächter verursachte Schaden festgestelltwurde Das Haus wurde
noch in passablcm Zustande befunden, jedoch war das Dachwerk
nicht mehr zum Besten. Die Scheune war überhaupt in schlechten
Umständen. Der Giebel gegen Weste» war baufällig, daß er auf
der Hinteren Seite nach den Wiesen oder Banden zu mit einem
Holz gegen einen nächststehendcnBaum gestiepclt werden mußte,
um dadurchden völligen Einbruch zu verhüten. Die Mühle war
überall, durch und durch „dach- und baulos". Wenig Laden und
Elasfenster waren anzutreffen, also alles in größtem Unstande.
Der angebaute Pferdcstall mit dem daraufbefindlichen Söller
hatte gar kein Dachwerkmehr. Die Türen und Fenster waren
weg. Die Mauern eingefallen, die „Sohlen ausgewichen" (?).
Der Holzstalloder Schoppen vor der Mühle war fort und nichts
als der leere Platz übrig. Ueber die Felder und Wiesen wurde
gesagt, daß sie bei Anwendung von Fleiß besser hätten sein kön¬
nen. Die Büscheaber waren nach dem Bericht der Abschätzungs¬
kommission sehr schlecht und verhauen und zwar so, daß man in
der Weitläufigkeit nicht begreifen könne, wie es möglichsei, daß
ein Halbwinner der Vikarie seinen eigenen Brand daraus ziehen
könne. Es wurde wenigstens kein haumäßiges Holz angetroffen
und Jahre würden es erfordern, bevor die Büsche in gute Ord¬
nung kämen. Auch fände man gar keine Pflanzung und Ergän¬
zung ves Holzes, die sehr nötig wäre.

Hiernach hat es auf dem Hof „Zur großen Ehren" vor jetzt
165 Jahren recht übel ausgesehen. Man wurde aber auch den
alten Pächter nicht ohne weiteres los. Er hatte allerlei Aus¬
flüchte, nach denen er ein Recht herleiten wollte, über seine
12 Pachtjahre noch weitere zwei Jahre auf dem Hofe verbleiben
zu können. Wie das Endresultat dieses Streites war, durch den
wir Einblick in allerlei Gebräuche und Sitten und Ausdrückeder
vergangenen Zeit erhielten, ist nicht bekannt.

Sie belgische Landstraße um 1800
Auszug aus der Belgischen Wege-Ordnung

vom 18. Juny 1801.
Von Karl Herbst, Wald.

8 4. Der Ackerbau soll durch die Barriere nicht beschwert
werden etc.

ß 5. Eben so sind Beyfuhrcn zur Oekonomie der Güter,
welche nächst bey einer Barriere gelegen sind, frey von
Abgaben.

8 6. Nur auf eine beträchtlicheStrecke, z. B. von Kalkfuhrcn,
Aschfuhren, und alle Fuhren, die geraden Wegs die
Chausseebefahren, wird Wegegeld bezahlt.

8 10. Jeder ist schuldig, am Barricrehause das Wegegeld un¬
aufgefordert zu entrichten.

8 11. Auch die Freykarten müssen unaufgefordert vorgezeigt
werden.

8 15. Wer die Barriere umführt, bezahlt für jeden defrau-
dirtcn Stüber einen Reichsthaler Strafe.

8 17. Wenn sich zwey bcladene odxr unbeladene Eefähre be¬
gegnen, so muß eins dem andern auf halben Wege rechts
ausweichen.

8 13. Ein Vorfahrender muß dem hinter ihm folgenden
Schnellerfahrendcn aus ein gegebenes Zeichen so viel
Platz machen, als zum Vorbeyfahren nöthig ist.

8 20. Auf einem Berge muß der Heruntersahrende ausweichen.8 21. Der unbeladene Karren ist immer schuldig, den Weg
zum Vorbeysahren ganz zu öffnen.

8 22. Wer diese Borschriftcn nicht beachtet, bezahlt 24 stbr.
Strafe.8 2g. Wer durch derselben Verletzung Schaden verursacht wird
zum Ersatze angehalten, und nach Bewandtnis stärker
bestraft.

8 25. Der Erdweg darf nicht befahren werden, wenn der
Schlagbaum über denselben gelegt ist, bey 24 stbr. Straf«.

8 26. Wenn der Erdwcg geöffnet ist, muß das äußerste Rad
2 Fuß vom Graben entfernt bleiben, bei 24 stbr. Strafe.

8 27. Wenn der Rand des Grabens durch Nachlässigkeitim
Fahren verletzt wird, muß nebst der doppelten Strafe
der Schade ersetztwerden.

8 28. Auf die nemliche Weise wird die Verlegung der Num¬
merpfähle bestraft.

8 23. Wer ein Schlagbaum oder ein Stundenzeiger verletzt,
so mutz nebst dem Schaden eine Strafe von Z Rthlr. be¬
zahlt werden.

8 32. Der Fuhrmann darf nicht hinter dem Karren gehen,und
nicht auf demselbenliegen bey 24 stbr. Strafe.

8 35. Hengste müssen am Riemen geführt werden, bei 24 stbr.
Strafe.

8 36. Wer stille halten will, muß bey Seite fahren, und un¬
ruhige Pferde müssen angebunden werden, bey 24 stbr.
Strafe.

8 37. Entläuft dem Fuhrmann ein Pferd, so muß er 6 Rthlr.
Strafe bezahlen.

8 40. Aus der Chaussee darf nicht abgeladen werden, noch
weniger darf man das Abgeladene liegen lassen, bey
Strafe von 1 Rthlr. nebst Kosten des Wegschasfens.

8 42. Wenn ein Fuhrmann vor der Barriere abspannt, um
geringes Wegegeld zu bezahlen, so hat er für jeden er¬
sparten Stüber 1 Rthlr. abzuführen.

8 43. Ein frisch zugekrntztesGeleise darf nicht offen gefahren
werden, bey 24 stbr. Strafe.

8 44. Wer Räder mit Kopfnägeln oder hervorstehenden Stif¬
ten führt, muß doppeltes Barricrcgeld entrichten.

IV. Abschnitt.
Von den Pflichten der Unterthanen in Beziehung auf den
Chausfeebau.

8 05. Unkraut. Bauschutt, Kehrigt und anderen Unrath dürfen
weder auf die Chaussee noch in die Gräben gebracht
werden bey Strafe von 1 Rthlr. und den Kosten des
Wegbringen?.

8 66. Wer Scherben auf die Chausseewirft, zahlt die dreifache
Strafe.

Z 67. An der Chausseewohnende Wirte müssendie Stellen an
den Häusern, wo die Fuhrleute still halten, wöchentlich
säubern, bey 1 Rthlr. Strafe.

8 63. Hundehäuscr dürfen nicht an der Straße angelegt wer¬
den, bey 1 Rthlr. Strafe.

8 70. Wer an der Chausseeein Gebäude errichten will, muß
sein Vorhaben der Jnfpection anzeigen, und die Vor¬
schrift der Baulinic befolgen, bey 5 Rthlr. Strafe.

8 72. Ein neues Gebäude muß 0 Fuß vom äußern Rande des
f^rhweges entfernt bleiben.

8 76. Wasserstauen zum Flößen oder zu einem andern Zwecke
dürfen in den Chaussecgräben nicht angebracht werden,
bey 3 Rthlr. Strafe.

8 77. Durchfahrten dürfen noch weniger gemacht werden. Wer
die angrenzenden Grundstückemit der Chaussee in Ver¬
bindung fetzenwill, muh eine dem Wasserabflüsse und
dem Wege nicht nachtheilige Brücke anlegen.

8 78. An den Chausseen sollen keine Hecken vorhanden sein.
8 73. Mit Gartenhecken an Häusern und Ortschaften, wenn

sie unter der Schere gehalten, und von dem Graben hin¬
länglich entfernt sind, wird eine Ausnahme gemacht.

8 80. Wer eine Hecke ohne Erlaubniß des Wegedepartements
anlegt, verfällt in eine Strafe von 0 Rthlr.

8 81. Wird die Anlegung für unschädlicherkannt, so muß sie
2 rhcin. Fuß von dem äußern Rande des Grabens an¬
gelegt, nicht höher als 3 Fuß über den Rand des Fuß¬
weges gezogenund jährlich beschnittenwerden, bey 6 stbr.
Strafe für jede Ruthe.

8 83. Wo die Waldung nicht ausgerodet wird, muß das Holz
an der Mittagsscite 2 und sonst 1 rhein. Ruthe weit vom
äusser» Rande des Grabens entfernt bleiben.

8 84. Obstbäume, welche nicht eine Ruthe weit vom äußern
Rande des Grabens entfernt sind, müssen abgehauen
oder entfernt werden.

8 85. Mit einzelnen Obstbäumen und Bäumen, welche des
Schattens wegen an den Häusern gepflanzt sind, werden
Ausnahmen gestattet.

8 86. Der Anschickendemuß mit dem Pfluge oder Grabscheit
1)^ Fuß weit vom Rande des Grabens entfernt bleiben.

8 87. In den Chaussecgräben und an der Dossirung darf kein
Vieh hüten, viclweniger darf es ohne Hüter auf der
Chausseegefunden werden, für 1 Stück Rindvieh werden
6, für ein Schwein 3 und für ein Schaf st) stbr. Strafe
eingenommen.

V. Abschnitt.
Vom Wcgebaucn.

8 36. Die Anschießendenmüssen den Auswurf, in so fern er zu
den Erdwcgcn nicht gebraucht werden kann, auf ihren
Grund aufnehmen.

8 37. Dieselben sollen aber der Verbindlichkeit, die Chaussec¬
gräben selbst zu reinigen, entlassen seyn.

8 38. Das Auswerfen der Gräben wird mit möglichsterScho¬
nung der Saaten, und in der unschädlichstenZeit
geschehen.

Aus einem alten Geschäftsbuch
des Kaufmanns Samuel Klei» zu Wald, 1802 — 1814.
Von Richard Wilms, Wald.

Es ist allgemein bekannt, daß zu Beginn des 13. Jahrhunderts,
jener Zeit, in welcher Napoleon die alleinige Hcrrschergewalt
über ganz Europa erstrebte, die Bewohner der von den Franzo¬
fen besetztenGebiete schwer zu leiden hatten. Dauernde Ein-
quartierungslastcn und Willkllrmaßnahmcn der Franzosen riefen
außerordentliche Hemmungen des Wirtschaftslebens hervor, de¬
ren Folge allgemeine Verarmung aller Bolksschichtcnwar. Ein
Schicksal, das auch die Bewohner unserer Heimat traf. Ein vor
einiger Zeit im Hause Hauptstraße 58 (BesitzerHeinrich Kamps)
vorgefundenes Geschäftsbuchgibt ganz besonders einen Beweis
der Verarmung unserer Vorsahren Der Eigentümer dieses Bu¬
ches, Samuel Klein, betrieb, wie aus demselben hervorgeht, um
die oben erwähnte Zeit in obig genanntem Hause einen Buch-,
Kolonial- und Wollwarcnhandcl (Groß- und Kleinhandel und
ZictmachereiV). Die sehr sauber geordnete, in guter Handschrist
geführte Kundcnlistc und Buchführung laßen erkennen, daß Klein
eine der damaligen Zeit entsprechendgute Schulbildung besessen
hat. Die große Zahl der in der Kundcnliste aufgeführte» Kun-
den sind ebenfalls Zeugen seiner kaufmännischenFähigkeit. Bei ge¬
nauerer lleberprüfung findet man, daß Klei» sich mit einer gewissen
Zähigkeit durch diese schwere Zeit hindurchgearbeitet haben muß.
Die einzelnen Kanten, die zumeist nicht geringe Beträge aus¬
weisen,laufen fast alle lange Jahre hindurch. In längeren Zeit¬
abschnitten sind nur unbedeutende Abtragungen gemacht wor:en
und viele Konten sind nach Beendigung des alten, ins neue Buch
übertragen. Einige wenige die sogar über ein oder zwei Jahr¬
zehnte lausen, tragen den Vermerk einer Zinscrhcbung. So fin¬
den wir u.a. bei dem Konto eines Wittib Körten zu Wald, auf 25
Reichstaler lautend, welches nach 22 Jahren von den Erben mit
45 Reichstalcr (20 Ntl. an Zinsen) beglichen wurde, vermerkt:
„d. 21. Juny 1824. Den Betrag von 2 Reichstalcr crlaßcn und
hiermit völlig lcquidiert." (Bei den Konten, welche verzinst
wurden, ist aus 25 Reichstalcr jährlich 1 Rtl. an Zinsen erhoben.)
Sicherlichaber ist es auch, daß manches Konto aus diesem Buche
nie beglichen wurde. Eine Bestätigung dieser Nermutung gibt
eine in dem Buche vorgefundene Rechnung, die aus den hohen
Betrag von 162 Rtl. 3l Stbr. lautet (bei gleichem Konto lie¬
gend), welche von den Erben des Samuel Klein ausgestellt aber
unbeglichen ist. Am Schluß dieser Rechnung (auch am Schluß

'des Kontos) stehen die Worte: Punktum streu Sand drum"
' Run sei aber erwähnt, daß man es denjenigen Leuten, die

ihre Schulden nicht bezahlt haben, absolut nicht verargen konnte,
denn die Belastung der Bevölkerung durch die Besatzung ist,
wenn man in den alten Papieren liest, direkt erschreckend.<Ans-
führung über Zahlung, Lieferungen an Waren. Lebcnsmittel,
Vieh und sonstigem, die das Kirchspiel Wald zu leisten hatte,
werdeil in der nächsten Nummer der Vergischcn Heimatblätter
der „B. Z.". an Hand von Originalpapiercn, erfolgen.)

Trotzalledcm aber hat wie wir wissen,' Samuel Klein mit
seinem Geschäft all diese Schwierigkeiten überstanden. Sein
Nachfolger Carl Will). Klein hat das gleicheGeschäftnoch lange
Jahre hindurch weiter geführt. (Hierzu berichtet mir Herr
Gustav Krane», Wald, Henriettcnstraße, daß die Zictmachcrci
unter C. W. Klein noch sehr gefördert worden sei. Man hätte
die Wolle am „Wäschpött" (letzterer war da, wo heute der Hin-
denburgplatz liegt, in einer Talmulde) gereinigt, in den Kellern
des Klein'schcn Hauses getrocknetund gesponnen, dann aus dem
Speichcrbodcn der Kirche gehaspelt. Den Speicherboden der
Kirche hat man allerdings nach deren Wiedererrichtung (1818^
1823) benutzt. Ferner sei auch das Kamps'scheHaus über hun¬
dert Jahre Besitztum der Familie Klein gewesen. Die Nach¬
folger C. W. Klein's sind später in die Stahlwarenbranchc über¬
gegangen.) Nun dürste es für den Interessenten der Heimat-
aeschichtenicht uninteressant sein, die Namen der Kunden des
Samuel Klein aus unserer engeren Umgebung namentlich ver¬
öffentlicht zu sehen, da mancher Leser die Namen seiner Vor¬
fahren finden wird. „ .

So finden wir verzeichnet: Jacob Abraham, dahicr, H. Blank,
Solingen, Daus u. Linder, Gräfrath, Peter Bußmüllcr in

Eräfrath, M. Köllcrs, merseid, Becker zu Pipers (b. Gräsrath).
Schmachtenbcrgzu Haan, Büro des Herrn Linder an der scheuer
(„An d'r Schuhr", nähere Umgebung des Holthauscn'schenBe¬
sitzes, Ecke Neu- und Hauptstraße), Braß in Eräfrath, Burghofs
in Haan, Herm. Caspers, Lcichjingcn, Caspers zu Bavcrt,
Dierolf in der bcg lBccks), Peter Dinger in Wald, W. Dcus zu
Haan, Wm. Dricß, Löhdors, M. Dings Posheide (Ohligs), De-
frnnt, dahier, Dorp am Schlagbaum, Derols aufm Engclsbcrg,
Peter Dinas auf der Voor (Fuhr Wald), Deverane. dahicr.
Abr. Dinger, Hcnshaus, Peter Evertz an der Ehrenermnhle,
Johann Eilers in Solingen, Ehrmann auf der Kotzert, Wittib
Eickmann, Sohlingcn. Forshoff am Eckstom. Eottlicb Grieß, da¬
hicr. Fehlcnbcrg zu Schnittert. Grab ». Rautcnbach in Wald,

") Ziet -trickwolle.
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